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Für Erfolge im Wettbewerb

Bereits das zweite Jahr werden in 
Semipalatlnsk die wichtigsten Industrie 
Objekte von der Komsomolzen- und Ju- 
genbrlgade „Romantik“ errichtet. Die 
Brigade leitet der erfahrene Lehrmeister 
Wladimir Maximfschuk. Eifer, Wille, 
exakte Arbeitsorganisierung brächten 
bald gute Erfolge. Schon oft war die 
Brigade „Romantik" Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den Komso­
molzen- und Jvgendbaubrigaden der 
Stadt. So auch im Jubilâumsjahr — sie 
belegt den ersten Platz nach den Er­
gebnissen für das zweite Quartal.

Sie halten Wort

—---------------------------------------- Kampf um Futter gleicht dem Kampf nm Getreide-----------------

Das Experiment einer Brigade
Die Sonne schien alles Lebendige 

verbrennen zu wollen, mit j'edem 
Tag wurde die ausgetrocknete Bo­
denschicht dicker, doch David 
Kuckshausen. Brigadier der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade des 
Sowchos „Uroshainy", Rayon Nu- 
rinski, ließ den Mut nicht sinken: 
die Technologie der Bodenbearbei­
tung war ja aui die Junidürre be­
rechnet Dazu hatte man auf den 
Maisfeldern seiner, der fünften, 
Brigade ein Experiment angestellt 
das die Wirkung nicht verfehlen 
durfte.

Gewöhnlich eggt man die Mais­
felder einmal, nachdem die Saat 
aufgegangen ist In diesem Jahr 
schlugen der Chefagronom des 
Sowchos David Herdt und David 
Kuckshausen vor. zweimal zu eggen: 
sofort nach dem Säen und das zwei­
te Mal wie üblich. Zum Vergleich 
wurde in den anderen Brigaden 
die gewöhnliche Technologie einge­
halten, d. h. es wurde einmal ge­

Einander gegenseitig helfen
Im Beschluß des Zentralkomitees der KPdSU und des 

Ministerrats der UdSSR „Ober zusätzliche Maßnahmen 
zur Sicherung der Ernteeinbringung, der Erfassung land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse und Futtermittel Im Jahre 
1977" heißt es unter anderem „.„wozu es gilt, die Ern­
tetechnik in allen Wirtschaften spätestens zwei Wochen 
vor Beginn der Einbringung der Ernte der landwirt­
schaftlichen Kulturen und der Futterbeschaflung in volle 
Bereitschaft zu bringen."

Darüber, wie es in der Wirtschaft mit der Futterbe- 
schaHung steht, erzählt der Sekretär des Parteikomi­
tees im Sowchos „Georgijewski", Gebiet Dshambul, 
Stepan KALASCHNIKOW:

Mit Fuller für die kom­
mende Vieh winterung wer­
den wir uns vollständig 
versorgen. Der Plan in 
Beschaffung von Grobfut­
ter sieht 7 264 Tonnen

Zeit gewinnt, wer feste 
Fundamente legt

Am sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution beteiligen sich im Blei- und 
Zinkkombinat „50. Jahrestag der 
Oktoberrevolution" in Tckeli auch 
13 Abteuferbrigaden, unter denen 
das von Viktor Gärtner geleitete 
Kollektiv schon mehrmals die ersten 
Plätze belegt hat. Zu seinen ernsten 
Rivalen gehört die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade von Juri Mor- 
kowkin.

„Die Erfolge unserer jungen Kol­
legen freuen uns", sagte Viktor 
Gärtner, ein energiegeladener Vier­
ziger. „Das bedeutet, daß wir wür­
dige Nachfolger haben, auf die wir 
stolz sein können. Auch in meiner 
Brigade arbeiten überwiegend jun­
ge Bergarbeiter."

Das jüngste Mitglied der Briga­
de Rudolf Justus ist erst unlängst 
in die Grube gekommen. Der Bri­
gadier ist bemüht, ihn bei der Ver­
teilung der Arbeit unter die Obhut 
solcher erfahrener Abteufcr wie 
G. S. Schlagin und W. A. Rasumow 
zu bringen. Beide arbeiten schon 
jahrelang in der Grube, sind gute 
Lehrmeister. Rudolf macht merkli­
che Fortschritte und faßt festen Fuß 
im Kollektiv, das sich verpflichtet 
hat die Aufgaben für die zwei er­
sten Jahre des zehnten Planjahr­

Fliegerkosmonaut
W. A. Schatalow In Alma-Ata

Am 10. August ist der Flieger­
kosmonaut und zweifache Held der 
Sowjetunion. Generalleutnant der 
Luftstreitkräftc W. A. Schatalow in 
der Hauptstadt Kasachstans einge­
troffen Im Flughafen wurde er herz­
lich begrüßt von Vertretern der 
Partei-, Sowjet- und Komsomolor­
gane der Republik, des den Rotban- 
nerorden tragenden Mittelasiati­
schen Militärbezirks und der Stadt­
öffentlichkeil.

Von Kasachstan und seinem vor­
trefflichen Volk habe ich die wärm­
sten Eindrücke sagte W. A. Scha­
talow Ich bin auf Nordkasachsta­
nei Boden aufgewachsen, in Kara­
ganda erlernte ich die Grundlagen

des Flugwesens. Vom Kasachstaner 
Boden startete ich dreimal in den 
Weltraum und kehrte glücklich zu­
rück.

Der Gast machte eine Rundfahrt 
durch die Stadt und ihre Umge­
gend. Am Ruhmesmemorial im Park 
der 28 Panfilow-Gardisten legte der 
Held des Weltraums Blumen nie­
der. W, A. Schatalow besuchte das 
Haus der Freundschaft, weilte im 
Museum für darstellende Kunst, im 
Hochgebirgssportkomplex Medco.

Im Kulturpalast der Häuserbauer 
fand ein Treffen mit W. A. Schata­
low statt. Er wurde herzlich be­
grüßt vom Sekretär des Partelko- 
mitecs des Alma-Ataer Häuserbau­

eggt. Auch die Zwiscbenreihcnhe- 
arbeilung und die Düngung blieben 
in allen Brigaden dieselben. Als die 
ersten noch bleichen Maisblättchcn 
die Bodenkruste durchbrachen, wa­
ren sie in der fünften Brigade doch 
weit kräftiger als in den andern.

In der Futtermittelbilanz des 
Sowchos fällt der Maissilage ein 
wichtiger Platz zu. Wenn die Wirt­
schaft bereits 3 600 Tonnen Heu 
(3 000 laut Plan). 500 Tonnen 
Welksilage (Plan — 500) und etwa 
400 Tonnen Vitamin-Grasmehl be­
schafft hat, so beträgt das Soll der 
Gärfuttcrbcschatfung etwas mehr 
als 9000 Tonnen. Jedoch die äu­
ßerst ungünstigen Witterungsbedin­
gungen des nunmehr verflossenen 
Sommers haben die Pläne korri­
giert: die Erträge der Maisfelder 
werden etwas geringer sein, als 
man im Frühling erwartete. Und 
dennoch werden die Kühe des Sow­
chos mit allen Futterarten versorgt 
sein.

vor, der Sicherheitsvorrat 
miteingerechnet. Zum 27. 
‘Juli hatten wir 6 287 Ton­
nen bereitgestellt. Die Fut­
terbeschaffung wird Tag 
und Nacht in raschem

Tempo bei hoher Qualität 
der Arbeit fortgesetzt. Der 
Trockensommer hat uns 
zwar viele Schwierigkei­
ten bereitet, die wir aber 
beharrlich Schritt für 
Schritt überwinden. Ganz 
besonders tun sich bei uns 
durch gewissenhafte flei­
ßige Arbeit die Kombine- 
führer Robert Aal und Pa­
wel Gugnjuk sowie der 
Schobersetzer Jussup Ali­
jew u. a. hervor. Nach ih­
nen richten sich alle ande­
ren Futterbeschaffer. Der 
wirksame sozialistische 
Wettbewerb ist in vollem 
Gange, es wird nicht bloß 
rivalisiert, sondern einan­

fünfts bis zum 7. November zu er­
füllen. Die Brigade wird überplan­
mäßig 24 Meter Abbauorte freile­
gen, die Arbeitsproduktivität um 2 
Prozent steigern. Grubenholz und 
Bohrstahl für 1 000 Rubel einspa­
ren.

„Es gibt da verschiedene Mög­
lichkeiten und Reserven, die wir 
nutzen wollen." Viktor Gärtner 
beugt sich über die Karte der Ab- 
teufarbeiten. „Wir können zum Bei­
spiel den Stollen zum Flöz kürzen, 
so daß er nicht 52 Meter, sondern 
42 Meter ausmachen wird."

Schöpferisch zu arbeiten — diese 
Devise Ist in der Brigade schon 
längst zur Regel geworden. Hier 
ist jeder Bergarbeiter fähig, seinen 
Kollegen zu ersetzen. Jeder kann 
den Zimmerhäuer. Schrapperführer, 
Schlosser, Schießmeister machen. 
Das ermöglicht es der Brigade, 
ständig der Zeit voraus zu sein. 
Auf ihrem Arbeitskalender steht 
schon September 1977. Die Plan­
aufgabe für das erste Halbjahr er­
füllte sie zu 109 Prozent. Um 14 
Prozent wurde diese Leistung von 
Juri Morkowkins Brigade übertrof­
fen.

„Wir geben uns damit nicht zu­
frieden und wollen um den ersten 
Platz kämpfen", beschloß die Bri­
gade Gärtners. Doch auch das von 

„Heute wird gerade das Fazit des 
sozialistischen Wettbewerbs für die 
verflossene Dekade gezogen", sagt 
die Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees des Sowchos Emilie Stie­
ben. „Am Nachmittag fahre ich in 
die Brigaden. Wenn Sic wollen, 
können Sie mitfahren.“

Der Weg führt uns an reifenden 
Weizenfeldern vorbei. Emilie nennt 
die Sieger der vergangenen Woche 
— Alexander Geßler, Abusch Temi- 
row, Alexander Armbruster.

Die zweite Brigade ist die näch­
ste, und wir warten, bis Alexander 
Geßler mit seinem Aggregat ans 
Ende des Schlags kommt. „Der 
Mais steht nicht besonders hoch, 
doch höher als in vielen anderen 
Wirtschaften unseres Rayons“, be­
merkt Emilie nicht ohne Stolz.

Alexander Geßler ist ein Dreißi­
ger. Leicht springt er aus dem Fah­
rerhaus herab zu uns. Emilie über­
reicht Alexander die Prämie, er be­
dankt sich, wundert sich dabei

der auch geholfen, wenn's 
bei jemandem hapert. So 
wurde die gemeinsame 
Aufgabe von Mahdbeginn 
an aufgefaßt, und so wird 
sie gelöst. Alle fünf Tage 
wird bei uns das Fazit 
des sozialistischen Wett­
bewerbs gezogen, die 
Schrittmacher wer den 
geehrt, prämiert. Kurz 
und sachlich werden die 
Fehlgriffe und besonders 
die weiteren Aufgaben be­
sprochen. Bis Ende des 
Monats gedenken wir mit 
dem Plan fertig zu sein. 
Zu Ehren des 60jâhrigen 
Jubiläums des Großen 
Oktober wollen alle ihre 
Verpflichtungen überbie­
ten. Der Start war gut, 
das Finisch soll ebenso 
sein.“

Juri Morkowkin geleitete Kollektiv 
will die Spitze im Wettbewerb 
nicht abtreten. Die 13 Abteuferbri­
gaden haben sich verpflichtet, ihre 
Aufgaben für die zwei ersten Jahre 
des Planjahrfünfts bis zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
erfüllen.

Dieselben Verpflichtungen haben 
noch Dutzende Brigaden des Kom­
binats übernommen. Viele Kollekti­
ve und Arbeiter des Betriebs haben 
sich das Ziel gesetzt, im Jubiläums­
jahr Stoßarbeit zu leisten und die 
Planaufgaben für 1977 vorfristig zu 
erfüllen. Für den Oktober arbeitet 
zum Beispiel der Fahrer Anton 
Schöner, die Schlosserbrigadc von 
Valeri Bcdarjow erzielt ständig ein 
Monatssoll von 110—118 Prozent 
usw. Der gut organisierte Wettbe­
werb trägt dazu bei, daß der Be­
trieb von Monat zu Monat seine 
Planaufgaben erfüllt und überbie­
tet. Im ersten Halbjahr wurden von 
der Belegschaft des Kombinats die 
Lieferungspläne von Blei zu 100,2 
Prozent und von Zink zu 100,1 Pro­
zent erfüllt. Das Siegerkollcktiv 
des Republikwettbewerbs unter den 
Betrieben des Ministeriums der 
Buntmetallindustrie im Jahr 1976 
ist fest entschlossen, auch im Jubi­
läumsjahr der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution hohe 
Leistungen zu erzielen.

Elsa WAGA, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

kombinats M. I. Tschormanow, dem 
Betricbsvctcrancn L. 1. Borissow 
und der Jungarbeiterin S. Sadyko­
wa. Sie erzählen über den hohen 
politischen und Arbeitselan in den 
Kollektiven, ausgclöst durch die 
Beschlüsse des Maiplenums (1977) 
des ZK der KPdSU und die Volks- 
aussprachc zum Entwurf der neu­
en Verfassung der UdSSR.

W. A. Schatalow dankte herzlich 
für den gastfreundlichen Empfang 
und unterstrich die große Achtung 
und Aufmerksamkeit, die den Kos­
monauten in unserem Land zuteil 
wird, die ständige Fürsorge der 
Partei und Regierung um sic. Er 
sprach über die Perspektiven der 
weiteren Erschließung des Welt­
raums, die auf den Errungenschaf­
ten der sowjetischen Wissenschaft 
und Technik und der ganzen Volks­
wirtschaft des Landes beruhen.

(KasTAG) 

nicht im geringsten, denn vom Lauf 
des Wettbewerbs ist man hier stets 
gut informiert. Alexander kennt 
auch seine Rivalen ganz gut. Das 
sind sein Partner Alexander Weber 
aus der zweiten und David Kucks­
hausen aus der fünften Brigade.

„Freilich erntet Kuckshausen mit 
seinen Komsomolzen mehr vom 
Hektar als wir in der zweiten. Doch 
im Wettbewerb wird alles in Be­
tracht gezogen — die Bodcnbcdin- 
gungen, das Experiment mit dem 
zweiten Eggen u. a. Alle Faktoren 
werden in Punkte umgerechnet, und 
nach diesen Punkten bin ich Kucks­
hausen heute voraus. David läßt 
sich aber nicht so leicht abschütteln. 
Wie die nächste Dekade ausfällt, 
wird die Zeit zeigen.“

Alexander schaut auf seine Uhr, 
und das bedeutet für gut erzogene 
Menschen... Er muß seine zehn— 
zwölf Hektar am Tag schaffen, 
sonst holen ihn die anderen ein, 
und daß kann sich Alexander Geß- 
ler nicht erlauben.

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Heumahd 
gut 
organisiert

Die Rote Flagge des Arbeits­
ruhms wurde auf dem Hauptplatz 
des Rayonzentrums Tschingirlau zu 
Ehren der Mechanisatoren des 
Sowchos „Almasny" gehißt, die die 
besten Resultate in der Futterbe­
schaffung erzielt haben. Die Heu­
mahd naht ihrem Ende. Zu den 
Winterställen sind an die 5 000 
Tonnen Heu befördert. Der Wirt­
schaft steht bevor, noch 2 000 Ton­
nen Grobfutter zu beschaffen. Der 
Chefagronom des Sowchos D. Ta- 
naschkow versichert, daß diese Auf­
gabe ebenfalls gelöst werden wird. 
Gras wird auch in den Schluchten, 
an Flußufern u. a. Stellen gemäht. :

Den Erfolg der Futterbeschaffer 
gewährt der gut organisierte sozia­
listische Wettbewerb zwischen den 
Abteilungen, Brigaden, Arbeitsgrup­
pen, Aggregaten. Hohe Kennziffern 
erzielen vom Anfang der Mahd an 
die Mechanisatoren B. Shakanow. 
I Nemetsch, A. Utjaschew, T. Cha- 
lelow u. a. Täglich leisten sie an­
derthalb—zwei Schichtnormen.

Anton DORN

Gebiet Uralsk

Die Neutronenbombe verbieten!
Zornerfüllt protestieren alle So­

wjetmenschen gegen den in den 
USA angenommenen Beschluß, mit 
der Schaffung einer neuen Art der 
Massenvernichtungskernwaffe —der 
Neutronenbombc — zu beginnen. 
Auf den stark besuchten Kundge­
bungen. die dieser Tage allerorts 
im Lande stattfinden, fordern ihre 
Teilnehmer, mit dem Wettrüsten in 
den USA, vor allem mit dem Ra­
keten- und Kernwaffenwettrüsten, 
Schluß zu machen, das ein großes 
Hindernis auf dem Wege zur weite­
ren Vertiefung der internationalen 
Entspannung, zur Errichtung eines 
dauerhaften Friedens auf Erden ist.

Wir verurteilen entschieden den 
Beschluß der USA-Regierung über 
die Herstellung der Neutronen­
bombe, erklärte die Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit S. I. Tipi­
kina auf der Kundgebung des Kol­
lektivs der Moskauer Fabrik „Kras- 
naja Krutilschtschiza”.

Schon das vierte Jahrzehnt lebt 
unser Volk' dank der weisen Politik 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjctregicrung unter den Ver­
hältnissen des Friedens. Die Werk­
tätigen unseres Betriebs hat en 
gleich allen Sowjetmcnschcn den 
Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR, in dem die größten sozia­

Auf Rekordertrag aus
Vor einem Jahr versammelten 

sich im Kabinett des Direktors des 
Sowchos „Presnowski" Wassili Tru­
now die Spezialisten, das Aktiv. Es 
war ein lebhaftes Gespräch: erör­
tert wurde die Frage über die We­
ge der Festigung der Futterbasis. 
Allein Kühe sind auf den Farmen— 
fast 2 000 Stück. Mit einem Wort— 
es wird viel Futter nötig sein, und 
zwar solches, das die Produktivität 
der Tiere steigert

Im Laufe dieser Diskussion kam 
auch der Gedanke auf, die unbe­
bauten Flächen zu erschließen. Je­
der verstand, daß das einen großen 
Arbeits- und Kostenaufwand erfor­
dern wird. Viele waren der Mei­
nung. es lohne sich nicht, es würde 
sich nicht bezahlt machen...

Voriges Jahr war das noch, ein 
unbebautes Gelände. Heute bewun­
dert jeder, der auf diesem Feld wat, 
wie vortrefflich der Mais stehL

Das ist nicht nur das Resultat 
reichlicher Berieselungen der Saa­
ten und auch nicht nur dessen, daß 
sie sich auf Neuländercien befin­
den. Sehr wichtig war auch der 
Umstand, daß diesem Land vor

dem Pflügen 20 Tonnen Humusdün­
ger und zweieinhalb Zentner Nitro- 
phos je Hektar zugeführt wurden. 
Treffend gewählt wurden im Sow­
chos auch die Aussaatlerminc — 
der 15.—18. Mai.

Dem Sowchos steht bevor, in die­
sem Jahr 25 000 Tonnen Gärfutter 
einzulegen. Hierzu wird eben das 
Maisfeld beitragen. Doch wieviel 
Grünmasse wird jeder Hektar ge­
ben?

„Vorläufig”, antwortet Wassili 
Trunow, „Können wir keine konkre­
te Ziffer nennen, der Mais ist noch 
im Wachstum. Schnell bilden sich 
die Kolben. Wir beginnen, sobald 
sic die Milchwachsreife erreicht ha­
ben. Viele Wirtschaften unseres Ray­
ons wollen in diesem Jahr auf den 
bewässerten Schlägen gute Mais­
ernten bekommen. Im Sowchos „Sa- 
rja“ erwartet man nicht weniger 
als zu 400 Zentner Grünmasse je 
Hektar. Unser Mais steht viel bes­
ser als in der „Sarja". Folglich 
werden wir auch mehr ernten.“

Iwan MESIN

Gebiet Pawlodar

In Ihren sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Jubiläumsjahr merkten die 
Bergleute des Tagebaus „Sapadny Ka- 
rashal", Gebiet Dsheskasgan vor. Zehn­
tausende Tonnen Eisenerz hoher Quali­
tät Ober den Plan hinaus zu fördern. 
Sie halfe-i Wort. Auf der Arbeifswachf 
zu Ehren des 60jährigen Jubiläums des 
Großen Oktober Überbielen die Bag- 
germaschinisfen, Fahrer der Schwerlast­
kipper, Sprengmeister und Eisenbahner 
bedeutend ihre Produkionsauflagen. 
Die Stoßarbeit des ganzen Kollektivs 
ermöglichte es, für die Hüttenwerker 
der Kasachsta-rer Magnilka im Juli 
20 000 Tonnen Erz Ober den Plan hinaus 
zu liefern.

Heute steht auf dem Arbeitskalender 
der Bestarbeiter Oktober.

Ländliche Bauarbeiter 
im Wettbewerb

Das Kollektiv der Produktionsvereini­
gung „Petropawlowskselstroi" hat sein 
Siebenmonatsprogramm im Hauptauftrag 
zu 103,1 Prozent erfüllt. Im Plan wäret 
22 500 000 Rubel Investitionen vorge­
sehen, in Anspruch genommen wurden 
23 100 000 Rubel. Im Vergleich zur ent­
sprechenden Periode des Vorjahrs be­
trägt der Zuwachs im Haupfauftrag 
1 304 000 RubeL

Führend sind im sozialistischer Wett­
bewerb die Bauleute der Mechanisier­
ten Wanderkolonne 22 in Sergejewka. 
Das Kollektiv dieser Kolonne bat den 
Plan zu 132 Prozent erfüllt und vorfristig 
einen Kixlergarten im Ibrajew-Sow- 
cbos, 728 Quadratmeter Wohnfläche 
u.ajn. ihrer Bestimmung übergeben.

Zweijahrplan vorfristig

Die Brigade der Montagearbeiter aus 
Rudny, Gebiet Kustanai, geleitet vom 
verdienten Bauarbeiter und Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR Alexander 
Naimuschin, hat als erste im Trust „So- 
kolowrudstroi" vorfristig der Plan zwei­
er Jahre des Planjahrfünfts erfüllt. Das 
Kollektiv der Brigade arbeitet nach der 
Slobin-Methode, bat einer Plan für 
wissenschaftliche Arbeitsorganisieruncj 
verwendet in breitem Ausmaß alle mög­
lichen MechanisierungsmitteL Jeder von 
den 34 Brigademitgliedern beherrscht 
zwei—drei Wechselberufe. Die Brigade 
hat sich verpflichtet, die Auflager des 
zehnten Planjahrfünfts in 4 Jahren bei 
hoher Arbeitsqualität za erfüllen.

Unter
den Spitzenreitern

Ausgezeichnete Erfolge hat im sozia­
listischen Wettbewerb des Jubiläums­
jahrs das Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit des Uralsker Bahnbetriebswerks 
zu verzeichnen. Erfolgreich haben die 
Diesellokbrigaden ihre hohen sozialisti­
schen Verpflichtungen in der Güterbeför­
derung erfüllt Allein in der erster Hälf­
te des Jubiläumsjahrs haben sie 4 196 
Schwerlastzüge befördert. Ober die Ge­
wichtsnorm hinaus wurden fast eine 
Million Voflcswirischaffsgüler transpor­
tiert MH ihrer Jahresverpllichtungen zu 
Ehren des ruhmreichen Jubiläums des 

. Sowjetstaates sind viele Lokbrigaden 
fertig.

Unter doo Besten im Beruf sind die 
Diesellokführer A. Bukleschew. W. Si­
dorow, J. Pleschakow, B. Schmidt. Sie 
sind Veteranen des Betriebs.

len Errungenschaften des Sowjet- 
Iqndcs widcrgespiegelt sind, mit 
hohem Arbeitselan und mit Begei­
sterung enlgegengenommen. Wir 
wollen für das Wohl unserer großen 
Heimat friedlich arbeiten und nicht 
Krieg führen.

Der Teilnehmer des Großen Va­
terländischen Krieges I. W. Knja­
sew, die Komsomolzin W. Alkina, 
der Chefingenieur A. F. Burlakow 
betonten, es sei notwendig, all un­
sere Kräfte für den Kampf um ej- 
nc volle Einstellung des Wettrü­
stens, besonders der Produktion 
von Kernwaffen, einzusetzen.

Eine Kundgebung fand auch in 
der Moskauer Uhrenfabrik Nr. 2 
stall. Ihre Teilnehmer unterstri­
chen. die Schaffung der Neutronen­
bombe bedeute den Beginn einer 
neuen Etappe des’ Wettrüstens in 
den USA und könne schwere Fol­
gen für den Entspannungsprozeß 
haben. Die Werktätigen des Be­
triebs unterstützten einmütig den 
Appell der kommunistischen und 
Arbeiterparteien, für den Frieden 
durch Ergreifung effektiver Ab­
rüstungsmaßnahmen einzutreten.

Eine Massenkundgebung des Pro­
testes gegen die Schaffung neuer 
Abarten von Kernwaffen in den

USA fand im Taschkenter Werk 
„Kompressor" statt.

Unruhe und Entrüstung ruft bei 
jedem von uns die Kunde von dem 
in den USA vor kurzem gefaßten 
Beschluß hervor, mit der Herstellung 
der Neutronenbombc zu beginnen, 
sagte der Arbeiter K. Muchitdinow. 
Den Hoffnungen aller Völker auf 
die Herstellung eines dauerhaften 
Friedens zum Trotz rasseln die 
herrschenden Kreise der USA mit 
dem Säbel. Wenn sie sich auch als 
Verfechter der Menschenrechte auf- 
Zuspielen suchen, gefährden sic in 
Wirklichkeit das höchste Gut des 
Menschen — das Recht auf Leben.

In ihren Ansprachen äußerten 
sich der Chefökonom W. Manukjan, 
die Ingenieurin T. Tschepuschtano- 
wa, der Sekretär des Parteikomitccs 
N. Altybajew mit großer Genug­
tuung über die fricdcnsdicnlicnc 
Außenpolitik der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung, 
dankten herzlich dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Genossen L. 1. 
Breshnew, für seine unermüdliche 
Tätigkeit zum Schutz eines dauer 
haften Friedens auf dem Planeten 
und des Glücks der Menschen.

Kundgebungen fanden auch in ei­

GEBIET ALMA-ATA. In hohem 
Tempo führen die Mechanisatoren des 
Talgarer Zwischenwirtschafts-lndu- 
striekomplexes für Schafmast die Fut­
terbeschaffung. Bei der Gräsermahd 
sind mehr als zehn Aggregate im Ein­
satz.

UNSERE BILDER: Der Bestmccha- 
nisator Tursun Talipow. Jeden Tag 
leistet er bei der Mahd zwei Normen; 
Gräsermahd. Fotos: KasTAG 

ner Reihe von Industriebetrieben 
Bakus statt

Die Sowjetmenschen haben den 
Beschluß der USA-Administration, 
die Herstellung einer neuen Kern­
waffenart aufzunehmen, mit Zorn 
und Empörung entgegengenommen 
und schließen ihre Stimmen dem 
Protest von Millionen Menschen 
guten Willens unseres Planeten an, 
sagte der Leiter einer Komsomolzen- 
und Jugendbrigade E. Bagirow in 
seiner Ansprache auf der starkbe­
suchten Kundgebung des Kollektivs 
der Erdölraffinerie „XXII. Partei­
tag der KPdSU". Während die 
Kommunistische Partei und die So­
wjetregierung alles im Namen der 
Festigung des Weltfriedens unter­
nimmt, droht die USA-Soldateska 
der Menschheit mit todbringender 
Neutronenbombe.

In den einmütig angenommenen 
Resolutionen forderten die Kundgc- 
bungstcilnehnier entschieden eine 
Einstellung des Wettrüstens in den 
USA, sprachen sich für eine Vertie­
fung des Prozesses der internatio­
nalen Entspannung und für die Si­
cherung eines dauerhaften Weltfrie­
dens aus, billigten heiß die Lenin­
sche friedensfördernde Außenpolitik 
der KPdSU und des Sowjetstaates.

(TASS)
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Gesundheitsschutz- 
Anliegen des Staates

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung der UdSSR ist ein weiteres 
markantes Zeugnis der Fürsorge 
der Partei und der Regierung um 
den Sowjetmenschen. Der in unse­
rem Lande aufgebaute entwickelte 
Sozialismus ermöglicht es, das Le­
ben der Sowjetmenschen zu ver­
bessern, ihre Bedürfnisse voller zu 
befriedigen. Ich möchte hier nur ei­
nen Artikel des neuen Verfassungs­
entwurfs unterstreichen, wo cs 
heißt, daß in der UdSSR das Pro­
gramm des Gesundheitsschutzes 
der Sowjetmenschen konsequent 
realisiert wird.

Wir Mediziner widmen der Ge­
sundheit der Menschen unsere gan­
ze Kraft und unser Können. Jedoch

Im Zentrum 
unseres Lebens 
und Schaffens

Die Propagandisten, Politinfor­
matoren, Agitatoren und die Ge­
sellschaft „Snanije" im Rayon Dshe- 
tyssai, Gebiet Tschimkent, schenken 
gegenwärtig der Erläuterung des 
Entwurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR, der Rede des Genossen 
L. I. Breshnew auf dem Maiplenum 
(1977) des ZK der KPdSU die größ­
te Aufmerksamkeit.

Überall in den Städten und Dör­
fern des Gebiets finden Versamm­
lungen der Arbeiter. Bauern und 
Angestellten statt Sie erörtern ak­
tiv den Entwurf des neuen Grund­
gesetzes und billigen ihn aufs

Tschimkent

Politische Arbeit
im Kollektiv

Die Parteiorganisation des Ka­
ragandaer Hüttenkombinats strebt 
in ihrer Tätigkeit die Einheit von 
ideologisch-politischer, Arbeits­
und moralischer Erziehung an. wie 
es auch die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU fordern. Die 
Kenntnis der revolutionären Theorie 
hilft, die sich in der Gesellschaft 
vollziehenden Prozesse tiefer zu er­
fassen, die Politik der Partei akti­
ver im Leben durchzuführen.

Im Kombinat sind an die 4 000 
Kommunisten. Komsomolzen und 
Parteilose von der Politschulung er­
faßt. Es gibt hier viele Propagan­
disten, die bei den Zuhörern ver­
dientes Ansehen genießen. Einer 
von ihnen ist der Kandidat der 
Wirtschaftswissenschaften A. D. 
Charlamow. Seine Hörer sind Best­
arbeiter der Produktion, Rationali­
satoren, Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit. Der Propagandist be­
müht sich, in den jungen Hörern 
hohe moralische Qualitäten zu er­
ziehen und die gesellschaftlich-po­
litische Aktivität zu heben.

Zum Seminar des Propagandisten 
Podporin gehören 18 Personen. 15 
davon sind Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit, die meisten er­
füllen ständige Komsomol- und 
Parteiaufträge. In einem Jahr ha­
ben die Seminarteilnehmer 13 Ra­
tionalisierungsvorschläge einge­
bracht, deren Einführung in die 
Produktion dem Betrieb einen 
Nutzeffekt von l 352 Rubel 
einbrachte. Zielstrebig, gehaltvoll 
und geistreich gestalten ihre Ar­
beit die Propagandisten Volmer, 
Nasajewa, Zybin.

Das Parieikomitee schenkt der 
Heranbildung und Auswahl der 
ideologischen Kader ständig unge- 
schwächte Beachtung. Beim Partei­
komitee funktioniert eine Schule 
des ideologischen Aktivs. Hier ler-

Mit Wort und Tat
Es kommt oft vor, daß der Po- 

litinformatör nach einem Gespräch 
die Zuhörer überblickt und mit 
Freude merkt, daß sie noch nicht 
Weggehen wollen. Dann wird das 
Gespräch fortgesetzt, und es wird 
noch wärmer und interessanter.

Solch ein Gespräch ist jedesmal 
eine Prüfung für Politinformatoren. 
Und es fällt gar nicht so leicht, 
sie immer ausgezeichnet abzulegen...

über 3 Jahre ist der Geologe 
Wladimir Datschkin in Parteiauf­
trag In der hydrogeologischen Ex­
pedition Karashal Politinformator. 
Seine Erfahrungen sind wohl nicht 
sehr groß, doch warten die Men­
schen auf ihn wie auf einen alten 
guten Bekannten. Wladimir Fjodo­
rowitsch kennt seine Hörer und ih­
ren Interessenkreis gut.

Bei der Erläuterung der Perspek­
tiven der Entwicklung des Landes 
nutzt er mit Sachkenntnis die histo­
rischen Materialien, erwähnt Ziffern 
und Tatsachen aus dem Leben der 
Bohrarbeiter und bemüht sich, das 
Wesen und die Bedeutung der fort­
geschrittenen Erfahrungen 
Bohrarbeiter klar darzulcgen.

Nach der Veröffentlichung des Be. 
Schlusses des ZK der KPdSU „über 
den 60. Jahrestag der Großen So-

der

ist das meiner Meinung nach noch 
nicht alles. Wir können nur dann 
mit unseren Aufgaben im Gesund­
heitsschutz der Menschen fertig 
werden, wenn sich daran jeder Bür­
ger beteiligt, d. h. wenn er selbst 
mehr daran denkt, daß seine Gesund­
heit nicht nur für ihn. seine Familie, 
sondern auch für den Staat nötig 
ist. Ein großes Obel für die Men­
schen und die Gesellschaft ist die 
Trunksucht, und obzwar wir vieles 
für ihre Bekämpfung tun, gibt es 
immer noch Menschen, die ihr un­
terlegen sind.

Wichtig für alle ist das morali­
sche Klima unter den Menschen. 
Soll doch ein jeder daran denken, 
daß auch ein unvorsichtiges Wort

nen stellvertretende Sekretäre von 
Parteigrundorganisationen für ideo­
logische Arbeit, Leiter von Politin­
formatorengruppen und Agitations­
kollektiven, Vorsitzende der Lehr­
meisterräte der Produktionsabtei­
lungen, Redakteure von Wandzei­
tungen, Vorsitzende der Abtei­
lungsorganisationen der Gesell­
schaft „Snanije".

Die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU orientieren die 
Parteiorganisationen auf eine um­
fassende Heranziehung des Aktivs 
zur Erziehungsarbeit, auf die Ver­
einigung der Wirtschaftstätigkeit 

J— ------------------------------un(j
auf
an

mit der organisatorischen 
Erziehungsarbeit der Leiter, 
ihre persönliche Anteilnahme 
der politischen Arbeit.

Die Formen und Methoden 
Erziehung sind mannigfaltig, 
ser Lebensrhythmus verlangt

der 
Un- 

................. ............ —o- von 
den Parteiorganisationen, ständig 
den Pulsschlag des Kollektivs zu 
spüren, die Interessen, die Stim­
mung, die Ansprüche und Belange 
der Werktätigen zu kennen. Per­
sönliche Beobachtungen der Akti­
visten, Analyse der Aussprachen 
und Vorschläge der Arbeiter auf 
Versammlungen, Vorlesungen und 
Berichten, das Erforschen und Stu­
dium der Gesuche und Briefe der 
Werktätigen bilden den Ausgangs­
moment in der Organisierung der 
mannigfaltigen politischen ■ Arbeit 
im Kollektiv und die Suche nach 
neuen Formen und Mitteln der ideo­
logischen Einwirkung auf die Werk­
tätigem

neuen Verfassung r Ehrensache 
seres Landes hat bei 
den Werktätigen unse- _ 
rer Wirtschaft großes 
Interesse ausgclöst. *

Während seiner Er­
örterung auf der Vollversammlung 
billigten sie ihn von Herzen. Sie 
sprachen davon, daß das Leben der 
Sowjetmenschen dank der ständi­
gen Sorge der Partei und Regie­
rung mit jedem Jahr besser wird.

Die Schaffung einer mächtigen 
tcchnischen-Basis für die Landwirt­
schaft hat die Arbeit in der Pflan­
zen- und Tierproduktion erleichtert. 
Auch die Produktion landwirtschaft­
licher Erzeugnisse ist bedeutend ge­
stiegen. Während unser Sowchos 
vor 10 Jahren an den Staat nur 
8 000 Zentner Milch und 2 500 Zent­
ner Fleisch lieferte, so erhöhte sich 
jetzt der Verkauf dieser Erzeugnis­
se auf mehr als das Zweifache. Die 
materielle Versorgung der Arbeiter 
verbesserte sich.

Der Kriegs- und Arbeitsvetcran K.

Wladimir TSCHERNOLUZKI, 
Mitglied der ideologischen 
Kommission des Parteikomi­
tees des Karagandaer Hütten­
kombinats 

zialistischen Oktoberrevolution” 
nahm die politische Massenarbeit 
in der hydrogeologischcn Expedi­
tion einen bedeutenden Aufschwung.

Wladimir Datschkin ist bestrebt, 
die organische Verbindung zwi­
schen den Beschlüssen der Partei 
und den Aufgaben des Kollektivs 
zu zeigen. Er überzeugt die Hörer, 
daß die Verwirklichung der 
grandiosen Pläne des kommunisti 
sehen Aufbaus von der gewissen 
haften Arbeit jedes Menschen an 
seinem Arbeitsplatz abhängt.

Allerorts entfaltet sich der sozia­
listische Wettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung der Pläne des 2. 
Jahres des 10. Planjahrfünfts. Auch 
das Kollektiv der hydrogeologischcn 
Expedition beschloß, seine Vor 
Pachtungen zum 29. Oktober 1977 
einzulösen.

Die Fahne des sozialistischen 
Wettbewerbs erhoben die Kommuni­
sten Wladimir Datschkin und Vik­
tor Dehant. ihre Aufgaben erfüllen 
sie allmonatlich zu 110—115 Pro­
zent. 

lwan CHRUPIN, 
Instrukteur der Abteilung Pro­
paganda und Agitation Im 
Dsheskasganer Gebletsparteiko- 
mltce

den Mitmenschen verletzen kann. 
Das herzliche und wohlwollende 
Verhalten zueinander ist auch ein 
Element des Gesundheitsschutzes.

Unlängst erörterte das Plenum 
des Rayonkomitces der Gewerk­
schaft der medizinischen Arbeiter 
den neuen Entwurf der Verfassung 
der UdSSR. Das Plenum beschloß, 
das tiefschürfende Studium dieses 
Dokuments fortzusetzen, es mit der 
Lösung praktischer Aufgaben Im 
Gesundheitsschutz der Bevölkerung 
zu Verbinden.

Das Rayonkomilcc der Gewerk­
schaft wird, auch weiterhin seine 
Aufmerksamkeit auf die Erfüllung 
der Verpflichtungen des 600 Mann 
starken Medizincrkollektivs zu Eh­
ren des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober lenken.

Alexander VÖLK.
Vorsitzender des Rayonge­
werkschaftskomitees der Me­
diziner Jessil

Gebiet Turgai

Shaparow, die Mutter von acht 
Kindern K. Malikbajewa, die Mit- 
telschulabsolventin N. Tarassowa 
und andere betonten auf der Ver­
sammlung, daß unsere gewissen­
hafte Arbeit die Macht der Heimat 
festigt. Die weitaus meisten Arbei­
ter schaffen gut, mit Elan. Es gibt 
leider noch Fälle eines nachlässigen 
Verhaltens zur gesellschaftlich 
nützlichen Arbeit. Daher bin ich 
der Meinung, daß es zweckmäßig 
wäre, den Artikel 60 um die Worte 
zu ergänzen: „Personen die die Ar­
beitsdisziplin verletzen, tragen Ver­
antwortung vor Gesetz und Gesell­
schaft".

M. MOROS, 
Direktor des Sowchos „Put II- 
jitscha", Gebiet Pawlodar

GEBIET NORDKASACHSTAN. 
Seine Arbeitstätigkeit begann der 
Kommunist Muldai Baitussow (im 
Bild) 1934. Sieben Jahre später wird 
der erfahrene Mechanisator als Lei­

ter einer Fcldbau-Traktorenbrigadc 
eingesetzt, der er nun schon 36 Jah­
re vorsteht.

Von seiner Arbeit zeugen beredt 
die Auszeichnungen: Er ist Held

Das Jahr des Oktobersturms
In seinem Artikel „Zu den Losun. 

gen" stellte W. I. Lenin fest, daß sich 
die politische Lage im Lande nach 
dem 4. Juli gegenüber der Lage in 
der Zeit vom 27. Februar bis zum 
4. Juli grundlegend geändert hatte, 
daß die Etappe der friedlichen Ent­
wicklung der Revolution zu Ende 
war. Die Sozialrevolutionäre und 
die Menschewiki hatten mit ihrem 
Verrat den friedlichen Weg vereitelt. 
Die Macht war vollständig in die 
Hände der Konterrevolution überge­
gangen. und die Arbeiterklasse 
konnte die Macht jetzt nur noch 
durch den bewaffneten Aufstand er­
ringen.

Mit der Veränderung der Situati­
on und des Kräfteverhältnisses im 
Lande mußten auch die Taktik und 
die Losungen der Partei verändert 
werden. Mit der Ausarbeitung der 
Fragen der Revolution, einschließ­
lich auch der neuen Taktik entspre­
chend der neuen Situation, befaßte 
sich der VI. Parteitag der 
SDAPR(B), der unter den Verhält­
nissen der zügellosen Hetze der kon­
terrevolutionären Bourgeoisie gegen 
die Bolschcwiki illegal in Petrograd 
vom 8. bis 16 August (26. Juli bis 
3. August alten Stils) tagte.

W. I. Lenin, der in der Illegalität 
in Rasliw in einer Laubhütte lebte, 
konnte dem Parteitag nicht beiwoh. 
nen. Er leitete ater die gesamte Ar­
beit des Parteitags. Mitglieder des 
Zentralkomitees untèrhiclten ständi­
ge Verbindung mit ihm. Der Par­
teitag hatte ihn zum Ehrenvorsit­
zenden gewählt. Die Thesen des Be­
richts „Ober die politische Lage", 
mit «lern J. W. Stalin auftrat, hatte 
W. I Lenin vorbereitet. Den Reso­
lutionen des Parteitags lagen die 
Leninschen Artikel „Zu den Losun. 
gen", „Die Lehren der Revolution" 
u. a. zugrunde.

Eine der ersten vom Parteitag be­
handelten Fragen war die Frage, ob 
W. 1. Lenin sich dem Gericht der

Galina Kim (im Bild) Ist eine 
der besten Melkerinnen Im Ta­
baksowchos „Kuramskl", Rayon 
Tschilik, Gebiet Alma-Ata. Für ihre 
hingebungsvolle Arbeit und hohen 
Leistungen ist sie mit dein Orden 
des Roten Arbeitsbanners und dem 
Orden „Ehrenzeichen“ ausgezeich­
net worden. Beim Jahresplan von 
3 600 Kilo Milch Je Kuh hat sie al­
lein im ersten Halbjahr des zweiten 
Planjahres von jeder Kuh 2 308 Ki­
lo gemolken. Bis zum Jahresende 
hat sie sich vorgemerkt, pro Kuh 
4 100 Kilo zu bekommen.

Foto: Alexander Felde

Überplanmäßig
Die 300 000. Tonne Kohle über 

den Plan hinaus verlud seit Jahres­
beginn die Baggerführerbrigade 
S. 1. Subko. Zum dreifachen „Mil­
lionär" wurde die Brigade D. P. 
Sidelnikow. Sie verlud den 10. Ei­
senbahnzug überplanmäßigen 
Brennstoff. Der Erfolg war durch 
die hochproduktive Nutzung der 
neuen Technik gesichert. Die Mei­
sterschaft der Baggerführcr, ihre 
hohe Qualifikation und ihre Erfah­
rungen ermöglichten es, die projek­
tierte Kapazität der Gewinnungs­
technik in kurzer Frist zu meistern.

Auch der landesgrößte Kohlenta­
getau „Bogatyr“ steigert das Tem­
po seiner Arbeit. Hier wird der 
mächtigste Schaufelradbagger in 
der Branche mit einer Leistungsfä­
higkeit von 5 000 Tonnen Kohle je 
Stunde industriell getestet. Jährlich 
bekommt der Tagebau neue hochlei­
stungsfähige Technik, was die 
Brennstoffgewinnung erhöhen läßt. 
Seit Beginn des Jubiläumsjahres 
hat das Kollektiv des „Bogatyr" 
aus seinen Streben über 16 Millio­
nen Tonnen Kohle zutage gefördert. 
Das ist um 1.5 Millionen mehr ge­
genüber der gleichen Periode des 
Vorjahres. .

(KasTAG)

der sozialistischen Arbeit, zweifa­
cher Lcninordcnträger, er ist im 
Besitz mehrerer Medaillen, Verdien­
ter Mechanisator der Kasachischen 
SSR, Verdienter Kolchosbauer. Sein 
Kollektiv ist bereit, auf das erste 
Zeichen des Brigadiers ins Feld zu 
ziehen.

Foto: KasTAG

Chronik der Revolution —

Provisorischen Regierung stellen 
sollte. Der Parteitag sprach sich 
entschieden dagegen aus, da cs kein 
gerechtes Gericht, sondern die ge­
walttätige Abrechnung mit dem 
Führer der Revolution geworden 
wäre, In der einmütig angenomme­
nen Resolution brachte der Partei­
tag seinen Protest gegen die von 
der Bourgeoisie und der Polizei be­
triebene zügellose Hetze der Füh­
rer des revolutionären Proletariats 
zum Ausdruck. Der Parteitag sandte 
W. I. Lenin eine Grußadresse.

Die auf dem Parteitag behandel­
ten Hauptfragen waren: Die interna­
tionale Lage, der politische Bericht 
des Zentralkomitees und die politi­
sche Lage, über die Wirtschaftslage.

Im Bericht „Über die politische 
Lage" wurden die Entwicklungswe­
ge der Revolution, ■ das Kräftever­
hältnis der Klassen, die nach den 
Juliereignissen entstandene Situati­
on charakterisiert. In der Resolution 
zur politischen Lage hieß es: „Heu­
te sind die friedliche Entwicklung 
und der schmerzlose Übergang der 
Macht an die Sowjets unmöglich 
geworden, denn die Macht befindet 
sich faktisch in den Händen der 
konterrevolutionären Bourgeoisie."

Der Parteitag billigte den Vor­
schlag W. 1. Lenins, die Losung „Al­
le Macht den Sowjetsl" vorüberge­
hend zurückzuziehen, und rief die 
Partei auf. für die völlige Beseiti­
gung der Diktatur der konterrevolu­
tionären Bourgeoisie und für die Er­
oberung der Macht durch den be­
waffneten Aufstand des Proletariats 
und der armen Bauernschaft zu 
kämpfen. In der schon erwähnten 
Resolution hieß es weiter: „Die rieh- 
tige Losung kann jetzt nur die völ­
lige Liquidierung der Diktatur der 
konterrevolutionären Bourgeoisie 
sein. Allein das revolutionäre Pro­
letariat ist mit Unterstützung der 
armen Bauernschaft stark genug, 
diese Aufgabe, die Aufgabe eines

Der Erzaltai im Vormarsch
Die Werktätigen unseres Gebiets 

tereiten sich in der Atmosphäre ei­
nes großen politischen und Ar­
beitsaufschwungs auf das ruhmrei­
che Jubiläum des Sowjetlandes vor. 
Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„über den 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion”, die Beschlüsse des Maiple­
nums (1977) des ZK der KPdSU, 
der Bericht des Genossen L. 1. 
Breshnew auf dem Plenum, der 
Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR lösten einen neuen Zustrom 
der Arbeitsaktivität aus. Die Werk­
tätigen Ostkasachstans sind fest 
entschlossen, einen würdigen Bei­
trag zur Erfüllung der Volkswirt­
schaftspläne 1977 durch die Repu­
blik und das Land zu leisten und 
somit Voraussetzungen für die er­
folgreiche Arbeit in den nachfolgen­
den Planjahrfünften zu schaffen.

Die Kollektive der Industriebetrie­
be verpflichteten sich, den Plan in 
Herstellung und Realisierung der 
wichtigsten Industrieerzeugnisse 
zum 28. Dezember zu erfüllen und 
die Aufgabe in der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu überbieten. 
Zum 7. November sollen Er- 

. Zeugnisse für 20 Millionen Rubel 
hergestellt, Tausende Tonnen Me­
tall, Zement, Schwefelsäure, Hun­
derte Tonnen Kalidüngemittel, 
670 000 Ziegel über den Plan hin­
aus produziert werden. Es ist vorge­
merkt, die vorfristige Innutzung- 
nahme neuer Kapazitäten im Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zink- 
und im Titan- und Magnesiumkom- 
binat und im Syrjanowsker ’ Blei- 
komtinat zu sichern, die Spinn- und 
Webereifabrik im Ust-Kamenogor- 
sker Kombinat für Seidenstoffe, das 
Leninogorsker Fleischkombinat, die 
Syrjanowsker Brotfabrik in Nutzung 
zu nehmen.

Es müssen Viehställe für 10 000 
Rinder, 14 000 Schafe, 60 000 
Schweine gebaut werden. Es ist vor­
gemerkt, 20 000 Quadratmeter 
Wohnfläche über den Plan hinaus 
zu bauen, 8 Schulen, 11 Vorschul­
einrichtungen, technische Berufs-

N eubauten
Das Zentralgehöft des den Lenin- 

orden tragenden Sowchos „Sa- 
rctschny“ wird mit jedem Jahr 
schöner und größer. Im vorigen 
Planjahrfünft wurden hier ein Kul- 

' turhaus, eine Mittelschule mit 640 
Schülerplätzen, eine Wasserleitung 
in Nutzung genommen. Es wurden 
auch mehrere Produktionsobjekte,

der VI. Parteitag der SDAPR(B)

neuen Aufstiegs, zu lösen.“ (Die 
KPdSU in Resolutionen... Teil 1, 
S. 376,' russ.).

In Übereinstimmung mit der Le­
ninschen Lehre hob der Parteitag 
hervor, daß das Bündnis der Ar­
beiterklasse und der armen Bauern 
die wichtigste Vorbedingung für den 
Sieg der sozialistischen Revolution 
ist und lehnte die von Bucharin her. 
vorgebrachte These ab, daß die 
Bauernschaft im Block mit der 
Bourgeoisie stehe und nicht mit 
dem Proletariat gehen werde. In der 
Resolution des Parteitags „über 
die politische Lage" hieß es: ,.Die 
revolutionären Klassen nutzen ihre 
Staatsmacht aus. um sic im Bündnis 
mit dem revolutionären Proletariat 
der fortgeschrittenen Länder auf den 
Frieden und auf die sozialistische 
Umgestaltung der Gesellschaft zu 
lenken." Von der Leninschen Idee 
des Bündnisses des Proletariats mit 
der armen Bauernschaft als grund­
legende Vorbedingung für den Sieg 
der Revolution waren alle Beschlüs­
se des Parteitags getragen.

Der Parteitag verteidigte die Le­
ninsche Theorie von der Revolution, 
die Leninsche Lehre von der Mög­
lichkeit des Sieges des Sozialismus 
zunächst in einem einzelnen Lande 
— in Rußland. Damit erteilte , der 
Parteitag Angarski und Preobra­
shenski eine Abfuhr, die den Sieg 
der sozialistischen Revolution in 
Rußland in Abrede stellten.

Darin, daß die Mehrheit der Par- 
teitagsdclcgierten die falschen Kon­
zeptionen ablchnte und einmütig Be­
schlüsse im Geiste der Leninschen 
Schlußfolgerungen annahm, kam die 
ideologisclie und politische Reife 
des Parteitags zum Ausdruck. In 
allen drei Resolutionen des Partei­
tags zu den Berichten über das lau­
fende Moment wurde vom Parteitag 
der feste Glaube der Bolschewik! an 
den Sieg der Revolution in Rußland 
konsequent unterstrichen. 

schulen ihrer Bestimmung zu über­
geben.

Die Werktätigen kämpfen um die 
Vergrößerung der Agrarproduktion.

Die Industriebetriebe des Gebiets 
haben schon überplanmäßige Er­
zeugnisse für Millionen Rubel rea­
lisiert. Überboten wurden die Auf­
gaben in der Gewinnung von Blei- 
und Zinkerz, in der Herstellung 
von Titanschwamm, über den Plan 
hinaus wurden 24 Millionen Kilo­
wattstunden Elektroenergie erzeugt.

Das Ostkasachstaner Kupfer- und 
Chemiekombinat, das Ust-Kameno- 
gorsker Titan- und Magnesiumkom­
binat, das Belogorsker Bergbau-,und 
Aufbereitungskombinat, das Syrja- 
nowsker Bleikombinat, das Chemie- 
Hüttenwerk, das Armaturenwerk 
und die Ölmühle in Irtyschsk, die 
Leninogorsker Fabrik für Obertriko­
tagen haben gute Kennziffern bei 
der Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen erreicht. Die Landar­
beiter haben die Frühjahrsaussaat 
auf hohem agrotechnischem Niveau 
durchgeführt, die Aufgaben im Ver­
kauf von Fleisch und Eiern an den 
Staat erfolgreich erfüllt und eine 
Vergrößerung des Bestands der Rin­
der. Schweine, Pferde und des Ge­
flügels erzielt.

Breit entfaltet hat sich der so­
zialistische Wettbewerb um die Er­
mittlung und Nutzung neuer Reser­
ven zur Steigerung der Produktions­
effektivität und Arbeitsqualität und 
die Erfüllung zweier Jahrespläne 
zum 7. November. Solche erhöhte 
Verpflichtungen übernahmen etwa 
20 000 Werktätige.

Die Parteikomitees billigten die 
wertvollsten Initiativen und Vorha­
ben der Werktätigen und leisten 
tagtägliche Arbeit zu ihrer Verbrei­
tung. Es wird eine umfangreiche 
propagandistische und politische 
Massenarbeit zur tiefen und allsei­
tigen Erläuterung der welthistori­
schen Bedeutung der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution und 
zur würdigen Ehrung des 60. Jah­
restags des Sowjetlandes geleistet. 
Diese Arbeit wird mit konkreten

e!n Kuh-, ein Schw-einestall und ei­
ne Futterküche gebaut.

Eine große Bautätigkeit wurde im 
Sowchos in diesem Jahr entfaltet. 
Eine ganze Straße von bequemen 
Zweifamilienhäusern ist entstanden. 
Unlängst feierte man im Dorf die 
Eröffnung eines neuen Ladens und 
einer Gaststätte.

Gegenwärtig wird ein neues Ge­

Zur ökonomischen Lage .des Lan­
des und zur Wirtschaltsplattform 
der Partei stellte der Parteitag fest, 
daß der einzig mögliche Ausweg aus 
der kritischen Lage des Landes der 
Übergang der Macht in die Hände 
des Proletariats und der armen 
Bauernschaft ist. Nur diese Klassen 
sind imstande, mit üternahme der 
Macht die Kräfte der Werktätigen 
zu mobilisieren und das Land durch 
die Verwirklichung revolutionärer 
Maßnahmen zu retten: Enteignung 
der Grundbesitzer und Nationalisic. 
rung des Grundes und Bodens, Na­
tionalisierung und Zentralisierung 
des Bankwesens, Nationalisierung 
der Großindustrie (Erdöl. Steinkoh­
le. Zucker. Hütten, und Verkehrswe­
sen), Einführung der Arbeiterkon­
trolle in der Produktion und über 
den Verbrauch, Organisierung eines 
richtigen Austausches zwischen 
Stadt und Land mit Hilfe von Ge­
nossenschaften und Lcbensmittelko. 
mitees.

Der Parteitag beschäftigte sich 
auch besonders mit der Arbeit un­
ter der Jugend. In der Resolution 
„über die Jugendverbände” waren 
die Ziele und Aufgaben der proleta­
rischen Jugendorganisationen, ihre 
Beziehungen zur bolschewistischen 
Partei dargelcgt.

Der Umstand, daß sich nach dem 
Hervortreten der Partei aus der Il­
legalität nach der Februarrevolution 
die Bedingungen für die Arbeit der 
Partei unter den Massen verändert 
hatten und die Partei schnell an­
wuchs, erforderte einige Ergänzun­
gen zum Parteistatut. In den drei 
Monaten, die nach der Aprilkonfe­
renz verflossen waren, hatte sich die 
Mitgliederzahl der Partei verdrei­
facht. Auf der Aprilkonferenz waren 
78 Organisationen, die 80 000 Mit­
glieder zählten, vertreten gewesen 
Auf dem VI Parteitag vertraten 267

Stimmrecht und HO mit beraten-

Aufgaben des wirtschaftlichen and 
kulturellen Aufbaus, der kommuni­
stischen Erziehung der Werktätigen 
in Einklang gebracht. Besonders 
wird darauf geachtet, daß die Pro­
pagandisten. Lektoren, Politinfor­
matoren und Agitatoren zur Akti­
vierung des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des Jubiläums des 
Großen Oktober und zur sachlichen 
Erörterung des Entwurfs der neuen 
Verfassung der UdSSR beitragen.

In Produktionskollektiven und 
Kulturstätten werden Vorlesungen, 
Vorträge, theoretische Konferenzen, 
Treffen mit Veteranen des Kamp­
fes für die Sowjetmacht veranstal­
tet. In allen Formen des Systems 
der Partei- und der Komsomolpolit­
schulung. der ökonomischen Schu­
lung wurde das Studium des gro­
ßen Weges organisiert, den das So­
wjetvolk unter Leitung der Kom­
munistischen Partei zurückgelegt 
hat.

Die Kollektive der Betriebe and 
Organisationen des Ulba-Bezirks 
von Ust-Kamenogorsk trachten die 
Initiative auf ■ J— ”- 

vise: „Jedes 
ße musterhaft 
Gebietskomitee __ _____ ____
sehen Partei Kasachstans billigte 
diese Initiative. Es wurde eine öe- 
bietsschau um die beste Einrichtung 
der Städte, Arbeitersiedlungen und 
Dörfer bekanntgegeben.

Die Kommunisten, alle Werktäti­
gen des Erzaltai werden dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober mit 
neuen Leistungen aufwarten und 
keine Kräfte schonen, um einen 
neuen würdigen Beitrag zur Festi­
gung der Wirtschafts- und Verteidi­
gungsmacht des Sowjetlandes so­
wie zur Lösung der vom XXV. Par­
teitag der KPdSU gestellten Aufga­
ben, der Auflagen und Verpflich­
tungen des Planjahrfünfts zu lei­
sten.

unter der De- 
Haus, jede Stra- 
einrichten". Das 
der Kommunisti-

A. PROTOSANOW, 
Erster Sekretär des Ostkasach- 
staner Gebietskomitees der KP 
Kasachstans

bäude der Reparaturwerkstatt er­
richtet. Auch eine Garagq ist 
im Bau begriffen, wo alle 
Bedingungen für die technische 
Wartung und die laufende Repara­
tur vorhanden sein werden.

„Die Bauarteiten werden bei uns 
in hohem Tempo geführt ', sagt der 
Bauleiter Sergei Mashura. „Zum 
Oktoberjubiläum werden alle 
Hauptobjekte fertig sein.”

Leo BILL

„Zum

Gebiet Turgaf 

dem) 162 Organisationen mit 
240 000 Mitgliedern.

In dem vom Parteitag angenom­
menen neuen Statut wurde unter­
strichen . daß alle Pärteiorganisatio. 
nen auf dem Prinzip des demokrati­
schen Zentralismus aufgebaut sind, 
territoriell nach Rayons und Gebie­
ten vereint werden.

Im Auftrag und im Namen des 
Parteitags wandte sich das Zentral, 
komitee mit einem Manifest „An al­
le Werktätigen, an alle Arbeiter, 
Soldaten und- Bauern Rußlands", in 
dem die Verschwörung des interna­
tionalen Kapitals gegen die russi­
sche Revolution, die volksfeindliche 
Politik der Provisorischen Regie­
rung und der sie unterstützenden 
Paktierer, die Politik der Unter­
drückung der nationalen Befrei­
ungsbewegung der unterjochten 
Völker entlarvt wurde und die uner. 
schütterliche Zuversicht zum Aus. 
druck gebracht war, daß die hcran- 
nahende Schlacht des revolutionä­
ren Proletariats gegen die imperiali. 
stische Bourgeoisie den Kräften des 
Sozialismus den Sieg bringen wird. 
Der Parteitag rief die Werktätigen 
auf, sich zu dieser entscheidenden 
Schlacht vorzubereiten, sich enger 
um die bolschewistische Partei zu­
sammenzuschließen. „Unsere Partei 
zieht mit fliegenden Fahnen in die 
Schlacht. Sie hält sie fest in ihren 
Händen. Sic hat sie vor den Gewalt, 
taten und schmutzigen Verleumdun­
gen, vor den Verrätern der Revoluti­
on und Lakaien des Kapitals nicht 
Bcscnkt. Sic wird sic auch weiterhin 
ochhaltcn und für den Sozialismus, 

für die Verbrüderung der Völker 
kämpfen, denn sie weiß, daß eine 
neue Bewegung kommt und die To­
desstunde der alten Welt schlägt."

Alle Beschlüsse des VI. Partei­
tags waren der Vorbereitung der Ar­
beiterklasse und der armen Bauern­
schaft auf den bewaffneten Auf­
stand. auf den Sieg der sozialisti­
schen Revolution untergeordnet. 
Darin besteht vor allem die Bedeu­
tung des Parteitags In der Ge­
schichte der Partei und der Revolu­
tion.
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In den Brudcrländern

Hohe Zielmarken
BUDAPEST. Nach dem 

Vorbild der Arbeiter aus 
dem Roten Cscpcl ver­
sprachen die Kollektive 
der Baubetriebe Ungarns, 
zu Ehren des Oktoberju­
biläums auf sozialistische 
Art zu arbeiten, schnell, 
Schön und möglichst bil­
lig zu bauen.

Besonders tüchtig wa­
ren die Bauarbeiter, die 
an der Errichtung der 
größten Industrieobjekle 
des Planjahrfünfts ar­
beiten. Der Um fa n g 
der hier verrichtet e n 
Bauarbeiten übertraf das 
vorjährige Niveau um

17.8 Prozent. Immer deut-

Umrisse der künftigen 
Indii'trivgigaiitcn Un­
garns ab — des Atom-

en Werks lür PolVvinll- 
chlorid im Chemiekombi­
nat In Borsod. des Werks 
für Erzeugung von Po­
lypropylen im Chemie- 
kombin.it Tisza.

In den kommenden fünf 
Jahren sollen in der Re­
publik etwa 100 Industrie- 
objel.tc produktionswirk­
sam und 430 000—440 000 
moderne Wohnungen ge­
baut werden.

Unschätzbarer Reichtum
ULAN-BATOR Etwa 

18 000 Tonnen Wolle, was 
fürwahr ein unschätzbarer 
Reichtum ist. sowie l 200 
Tonnen,'hochwertigen Zie­
genflaums — die Hälfte 
der Weltproduktion — lle- 
feon alljährlich die mon­
golischen Schafzüchtcr.

In letzter Zeit wird in 
der Mongolei der Er­
fassung und Verarbeitung 
der Wolle, der weiteren 
Mechanisierung der Schur 
von Feinwoll- und Halb-

fcinwollschafcn mehr Be­
achtung geschenkt.

Im laufenden Planjahr­
fünft sollen in der Repu­
blik 23 Schafschurstellcn 
gebaut und mit leistungs­
starken Komplexausrü- 
stungen ausgestattet wer­
den Außer einem großen 
Nutzeffekt wird die Me­
chanisierung der Schaf­
schur auch zur Ver­
besserung der Qualität 
und Vergrößerung des 
Wollcrlrags beitragen.

Eine glückliche und freudige Kindheit ist das ver­
briefte Recht Jedes kleinen Kubaners. Gegenwärtig gibt 
es in der Republik über 650 Kindergärten mit 54 000 
Plätzen. Im Planjahrfünft (1976—1980) sollen weitere 
400 Kindergärten für 160 000 Knirpse gebaut werden.

Die Kindersterblichkeitsziffer auf Kuba ist jetzt die 
niedrigste in ganz Lateinamerika.

Foto: Prcnca Latina—TASS

Auf der Grundlage von
Freundschaft und Gutnachbarlichkeit

Alljährlich begahan die Werktätigen der Koreanischen Volksdemokrati­
sches Republik großzügig Ihren Nationalfeiertag — den Tag der Befreiung, 
die ihnen die heldenhafte Sowjetarmee im siegreichen Jahr 1945 brachte. 
Niehl wiederzuerkennon ist das Antlitz der KVDR. Dank der hingebungs­
vollen Arbeit ihres Volkes und mit Hilfe der sozialistischen Bruderländer 
wurden hier große Erfolge in der Entwicklung von Volkswirtschaft, Bildung, 
Wissenschaft und Kultur erzieh.

In Freundscheh und Gulnechbarlichkelt entwickeln sich erfolgreich die 
Beziehungen zwischen der Sowjetunion und der Koreanischen Volksdomokra 
tischen Republik auf vielen Gebieten, darunter auch in der Wirlschaftssphäre.

Davon zeugt unter anderem auch d s neue in Moskau unterzeichnete leng- 
frislige Abkommen aut dem Gebiet der Holzindustrie. Es sieht die Er­
weiterung der Holzbeschaffungen und die Hers'ellung von technologischen 
Holzspänen im Fernen Osten unter Beteiligung von koreanischen Arbeitern

Das Leben auf 
den Weinbergen

SOFIA. Im Bezirk Var­
na wird längs der größ­
ten Autostraße des Lan­
des Chemus ein neues 
1 000 Hektar großes Wein­
anbaumassiv geschaffen.

Weinbau ist die tradi­
tionelle Beschäftigung der 
Landarbeiter dieses Be­
zirks. Jetzt ist es einer 
der Hauptzweige der 
Landwirtschaft. Die Kli­
ma- und Bodenverhältnis­
se bieten reiche Möglich-

keiten für den Weinbau
Im vergangenen Plan- 

Jahrfünft wurde hier viel 
zur Spezialisierung und 
Konzentration des Wein­
baus getan. Eine indu­
strielle Technologie wurde 
eingeführt, die Ackerbau­
kultur bedeutend gehoben

Die Weinbauer des 
Bezirks ernteten im ver­
gangenen Jahr durch­
schnittlich 102,9 Zentner 
Weintrauben je Hektar.

Erfolgreich entwickelt sich der sozialistische Wett­
bewerb um hohe Produktionsleistungen und gute Ar­
beitsqualität unter den Werktätigen der Betriebe In der 
Deutschen Demokratischen Republik.

UNSER BILD: In einer Produktlonsabtellung des 
Leipziger Pumpen- und Gebläsewerks. Hier werden 
Kompressoren lür die Erdölchemie und Zementindustrie 
der Sowjetunion hergeslellt.

Foto: ADN—TASS

Neue Reserven des Transportwesens
BELGRAD. Jugoslawi­

sche Spezialisten, die sich 
mit Fragen der Effektivi­
tät des Transportsystems 
des Landes befassen, er­
mittelten neue Reserven. 
Ihre Nutzung wird einen 
erheblichen Nutzeffekt er-

geben, die Transportko­
sten verringern und die 
Zustellung von für die 
Volkswirtschaft wichtigen 
Gütern beschleunigen.

In Zukunft wird der Ei­
senbahntransport in Ju­
goslawien die Grundlage 
aller Güter- und Perso-

nenbeförderungen sein. 
Schon Ende dieses Plan­
jahrfünfts (1980) wird er 
nach dem Beförderungs­
volumen den ersten Platz 
einnehmen und somit den 
Kraftverkehr überflügeln. 
Es sollen über I 000 Kilo­
meter Eisenbahnglc i s e

verlegt, der Anteil der 
elektrischen und der Die- 
selzugbefördcrung soll 
vergrößert, die Eisen­
bahnmagistralen mit au­
tomatischen Sicherungs­
und Fernmeldeanlagen 
ausgestattet werden.

Von den ersten Exlstenztagcn des Staates Israel be­
treiben seine Machthaber gegenüber der arabischen Be­
völkerung Palästinas eine aggressive Politik, die zur 
Verstreuung der palästinischen Araber über den gan­
zen Nahen Osten geführt hat.

Fast 30 Jahre lang lebt das leidgeprüfte Volk im Exil

und unter den schweren Bedingungen der israelischen 
Okkupation, ohne Heimat und Obdach.

UNSER BILD: Lager der palästinischen Flüchtlin­
ge. In Zelten, fcldmäOig, wohnen diese Menschen, die 
man ihrer Zukunft berauben will.

Foto: MTI—TASS

hungen mit dem Ausland wurde unserem Moskeuer Korrespondenten Alex­
ander SERBIN milgeleill:

Die sowjetisch-koreanische Ar­
beitsgemeinschaft erstreckt sich 
nicht nur auf die Holzindustrie. Sic 
ist auch auf dem Gebiet der Energe­
tik vielversprechend und perspekti­
visch. In diesem Planjahrfünft (1976 
- 1980) sollen die Arbeiten im Aus­
bau des Wärmekraftwerks Pukt- 
schönt fortgesetzt werden, das mit 
Hilfe der Sowjetunion errichtet wor­
den ist.

Dieses Wärmekraftwerk zählt 
Jetzt schon zu den größten energeti­
schen Objekten der KVDR. In den 
nächsten Jahren sollen für dieses 
Otjckt 4 Aggregate mit je 100 000 
Kilowatt Leistung in der Sowjet­
union hergestellt werden. Dann wird 
sich die Kapazität des Wärmekraft­
werks bis auf 1.6 Millionen Kilo­
watt vergrößern.

Man kann kaum eine Branche 
der Volkswirtschaft in der KVDR 
finden, an deren Entwicklung die 
Sowjetunion nicht so oder anders 
beteiligt wäre. So z B das Hütten 
kombinat „Kim Tschak'* in Tschöng 
tschin — der Hauptbetrieb des ko­
reanischen Hüttenwesens. Die Kon 
vcrter-Abteilung mit einer Kapazi­
tät von 1 Million Tonnen Stahl 
und die Warmwalz-Abtellung mit 
850 000 Tonnen Walzgut im Jahr 
sind bereits produktionswirksam. 
Nach Abschluß aller Arbeiten wer 
den sich die Rohcisenproduktlon, die 
Warm, und Kaltwalzproduktlon ver­
doppeln. Die Zusammenarbeit er­
streckt sieh auch auf die NE-Metal 
lurgie. Korea bezieht Ausrüstungen 
für seine Alluminiumwcrkc aus der 
Sowjetunion. 

Die Sowjetunion erwetèt der 
KVDR Hilfe In der Lösung vieler 
Wichtiger Probleme der Volkswirt­
schaft. Unter Teilnahme der UdSSR 
wurden in den Nachkriegsjahren 
über 50 Betriebe, Kraftwerke und 
andere Objekte wicderhergeslellt. re­
konstruiert und neuerrichtet, die für 
die Volkswirtschaft der Republik 
von erstrangiger Bedeutung sind. 
In Betrieben, an denen die Sowjet­
union mitgebaut hat, wurden im 
vergangenen Jahr 6'2 Prozent der 
Elektroenergie des Landes erzeugt. 
50 Prozent der Eisenerze. 100 Pro­
zent des Erdöls verarbeitet und 21 
Prozent der Gewebe hcrgestellt.

Unter technischer Mitwirkung der 
Sowjetunion werden gegenwärtig 
in der KVDR .30 Industricbciriete 
und andere Objekte gebaut, die ei­
nen Kapazitätenzuwachs in der 
Stahl- und Walzgutproduktion, in 
der Erzeugung von Elektroenergie 
und Mineraldünger, in der Kohlen- 
und Eisenerzgewinnung gewährlei­
sten werden. Darunter sind das 
Werk für Ammoniakproduktion, ei­
ne Reihe von Maschinenbaubetrie­
ben, ein Werk für Kraftwagenakku­
mulatoren. Emailledraht und 
Kleinstmotoren.

Die Produktion einiger dieser Be­
triebe soll zum Teil an die UdSSR 
geliefert werden als Rückerstattung 
der Ausgaben, die mit der techni­
schen und ökonomischen Hilfe der 
Sowjetunion beim Bau dieser Objek­
te verbunden waren.

Die erfolgreiche Entwicklung der 
Volkswirtschaft der KVDR wirkt 
sich günstig auf die weitere Ver­
größerung des Außenhandelsumsat­
zes aus. Die Sowjetunion nimmt im 
Außenhandelsumsatz der KVDR den 
ersten Platz ein. Durch Ankäufe in 
der Sowjetunion befriedigt die 
KVDR einen bedeutenden Teil ihres 
Bedarfs an Komplexausrüstungen 
und ATafcrlallen. an Dieselloks und 
Kraftverkehrsmitlein. Schiffsdiesel­
motoren, Geräten und Laboraus­
rüstungen.

■1976 fand zwischen beiden Län­
dern ein Warenaustausch für 300 
Millionen Rubel statt. Vor kurzem 
wurde 
tokoll

in Pjöngjang das Proy 
über den Warenuw- 

.— zwischen der UdSSR und <K-r 
KVDR (ür 1977 unterzeichnet. Esirst 
eine weitere Vergrößerung des Han­
delsverkehrs gegenüterrdem erziel/ 
ten Niveau vorgemerkt.

Eine wichtige Rolle rin der Ent­
wicklung der Wirtschaftsbeziehun­
gen spielt die vor l(> Jahren ge­
gründete sowjetisch - koreanische 
Zwischenreglenings - KonsultaJtv- 
kommission. In ihren Sitzungen, 
die abwechselnd in Moskau und 
Pjöngjang slattfindai. erörtert 
und erarbeitet die Kommission 
Empfehlungen, die diesweitcre Ent­
wicklung gegenseitig vorteilhafter 
Verbindungen zwischen der UdSSR 
und der KVDR zum Wohl der V61-. 
ker beider Länder fördern.

aler mH®-- ; Z _■ 'd. . ■— TASS meldet

> In wenigen Zeilen

CHICAGO. Di<

wjetische Gewerkichaftsdelegation 
durch die USA-Behörde i hat bei der 
gewerkschaftlichen Olfenllichkeil des 
Landes Empörung hervorgerulen.

Einer der Führer des nationalen 
Koordinierungsausschuises F. Gabori 
sagte in einem Gespräch: -„Die er- 

... ..._i______ IICA-A.,.
ßenminisferlums, einer sowjetischen 
Gewerkschaftsdelegation Einr-i«evi«a 
zu erteilen, ruft Bedauern und Emp6-

BONN. Die Öffentlichkeit der BRD 
hat die Nachricht mit tiofer Beiorg-

’roduktion dar Neulrosenwaffe gs- 
-,-bon hat. In Bonn wird auf die 
Pläne der NATO-Milifäri und vor 
jllom des Pentagon hingewiesen, 
die Nsulronenwalfe auf dem Terri 
orium Westeuropas, darunter is 
.ar BRD zu stationieren. Beobachter 
sind der Meinung, daß Neutronen­
prangköpfe am wahrscheinlichsten 
an USA-Truppen unterstellt wer- 

des, die in Westdeutschland slalio-

MAPUTO. Das UNO-Hochkommis- 
-ariat für Flüchtlinge hat dringende 
-lilfe für die Flüchtlinge aus Süd- 
hode-.ien eingeleitet, von denen 

es in Mocambique bereits mehr als 
32 000 gibt. Mehr als 130 
Tonnen Nahrungsmittel, Medika­
mente und anderer Güter im Ge­
samtwert von 645 000 Dollar sind 
bereits nach Mocambique unfer-

PARIS. Die Zeitschrift „Africasia" 
veröffentlichte den Teil eines Ge­
heimabkommens zwischen Zaire und 
dem westdeutschen Rüstungskon 
zern „Orbital Transport und Räke­
le i AG". (OTRAG), der sich auf die 
Produktion von Raketenträgern spe­
zialisiert. Gemäß diesem Abkom­
men, das acht Artikel umfaßt, stellt 
Zaire der OTRAG bis Ende 2000 
ein großes Gelände zur Verfügung, 
das an die Tansania und Sambia

Kilometer von Angola und 500 Kilo­
meter von Rhodesien entfernt.

Gegen Diskriminierung im Handel
USA-Präsident James Carter hat wiederholt 

auf die Wichtigkeit der Entwicklung des Han­
dels zwischen den USA und der UdSSR hinge­
wiesen. in seiner jüngsten Rede in Charleston 
ging er erneut auf dieses Thema ein und sprach 
sich für die Erweiterung dieses Handels aus.

Doch über Worte kam die Sache nicht hinaus. 
In der Frage der Entwicklung des Handels gibt 
es nach wie vor keine Bewegung. Aljlitär-lndu- 
strie-Komplex und ZionistenKrcise lassen nichts 
unversucht, um eine normale Entwicklung der 
Handelsbeziehungen zwischen beiden Ländern 
zu verhindern. Die diskriminierende Abände­
rung von Jaekson-Vanik ist nach wie vor in 
Kraft. Vor kurzem wurde in Washington mitge- 
tcilt, daß das Pentagon für das Außenministe­
rium und das Handelsministerium einen „de­
taillierten" Plan vorbereitet hat. der weitere 
Verhärtung der Beschränkungen für den Handel 
mit der Sowjetunion vorsieht. Es ist ein wei- 

' terer Beweis für das Bestreben der Militaristen, 
den Handel zwischen der UdSSR und den USA 
zu sabotieren.

Die Aktivierung der Gegner der Politik der 
Entspannung und der Entwicklung des Han­
dels zwischen der UdSSR und den USA schadet 
vor allem den Vereinigten Staaten von Amerika 
selbst. Davon sprechen Äußerungen führender 
Vertreter der Geschäftskreise und der Presse der

USA. Sie verweisen ganz richtig darauf, daß eine 
Entwicklung des Handels nicht nur vom Stand­
punkt der Wirtschaft aus gesehen vorteilhaft ist, 
weil sie die Erhöhung des Beschäftigungsgrades 
und Verringerung der Arbeitslosigkeit fördert, 
sondern daß sie auch bei der allgemeinen Ge­
sundung des internationalen Klimas hilft und 
zur Festigung des Einvernehmens zwischen den 
Völkern beiträgt.

Der Vertreter
Maschinery C
G. Giovanetti. ----------
Gespräch, Handel, der den

__ der
Corporation

Gesellschaft 
in San 

in einem
Interessen

Food
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Seiten entspreche, sei ein wichtiger Weg zur 
Festigung des Verständnisses zwischen den Völ­
kern und zur Festigung des Friedens. Seine 
Firma habe schon in den dreißiger Jahren, d. h. 
vor der Herstellung diplomatischer Beziehungen 
zwischen beiden Ländern, geschäftliche Kontakte 
mit der Sowjetunion aulgenommen. Die 
Firma sehe große Möglichkeiten in einer weite­
ren Entwicklung des Handels mit der Sowjet- 
union.

Giovanetti betonte, die vom USA-Kongreß 
cingcführten diskriminierenden Beschränkungen 
und in erster Linie die Limitierung der Kredite 
für die Finanzierung des sowjetisch-amerikani­
schen Handels so« ie die Weigerung, der LdSSR

Meistbegünstigung zu gewähren, hätten ernste 
Schwierigkeiten für die Entwicklung beiderseitig 
vorteilhafter Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen den zwei Ländern geschaffen

Schon seit Jahren gibt es Zusammenarbeit 
zwischen der Gesellschaft Varian Associates 
iPalo-Alto) und sowjetischen Unternehmen. Dct 
Assistent des Vorsitzenden des Direktorenrates 
der Firma, Dr. M, Packard, sagte: „Wir sind da­
von überzeugt, daß es möglich ist, die Zusam­
menarbeit auf diesem und linderen Gebieten zu 
erweitern." Packard wies kategorisch die Be­
hauptungen gewisser Presseorgane der USA zu­
rück, der Handel zwischen beiden Ländern sei 
angeblich nur für die UdSSR vorteilhaft, Aus 
diesen bilateralen Wirtschaftsbeziehungen zögen 
beide Länder Nutzen.

Der technische Direktor der internationalen 
Abteilung der Firma Fairchlld (Mountain View). 
Dr. G. Sellow, führte aus, die Firma (sic ist auf 
Elektronik und Halbleitertechnik spezialisiert) 
strebe danach, Handelskontakte mit der UdSSR 
herzustcllcn. Sic verhandle jetzt mit sowjeti­
schen Unternehmen Sellow sprach sich dafür 
aus, der UdSSR Meistbegünstigung im Handel 
zu gewähren. Das werde cs der Sowjetunion ge­
statten. mit den USA unter den gleichen Bedin­
gungen wie mit anderen Ländern Handel zu 
treiben.

Stimme der „ewig Gestrigen“
Kommentar

über die 
..v....»..—..................... ........ ...... des Füh­
renden Exponenten der CSU Richard Jäger politische 
Kräfte der BRD zu Wort gemeldet, die selbst dortzu­
lande bezeichnenderweise als „ewig Gestrige" gelten. 
Es sind eben diese Kräfte, die solche, mit Verlaub zu 
sagen. „Verdienste" haben, wie die beharrlichen Versu­
che in den sechziger Jahren, die Bundeswehr mit Kern­
waffen auszurüsien, und welche gegenwärtig einen er­
bitterten Kampf gegen die internationale Entspannung 
führen.

In dem berüchtigten Sprachrohr des CSU-Chefs 
Franz Josef Strauß. „Bayern-Kurier", ist ein Artikel 
Jägers erschienen, in dem er einige ..Erläuterungen" 
gibt.

Was will nun Richard Jäger erläutern?
Daß die Rechten in der BRD die Schaffung der Neu- 

Ironenbombc vorbehaltlos begrüßten, kam nicht uner­
wartet. Merkwürdig ist folgendes* Zum „Ssmbol der 
Perversion des Denkens" erklären sie ohne weiteres nicht 
etwa den Neutronensprengkopf, sondern — das soziali­
stische System. Das ist ein falsches, aber vom -Stand­
punkt der „ewig Gestrigen" durchaus logisches Manö­
ver.

Der „Bayern-Kurier" strapaziert das Hirngespinst 
von „expansionistischen Bestrebungen" der UdSSR 
und ihrem ..Rüstungsvorsprung" — nebenbei gesagt ist 
cs von westlichen Militärexperten mehr als einmal de­
mentiert worden — und loht über den grünen Klee den 
Neutronensprcngkopi.als Waffe, die angeblich der Frie­
denssicherung diene. Man muß sich nur wundern, daß 
die ..ewig Gestrigen" ihre Gedankengänge nicht zum 
logischen Schluß gebracht hätten, und der perplexen 
Menschheit zur Kenntnis gebracht, daß nämlich der 
Frieden nur durch Wettrüsten erreicht werden könne.

Auch Ausführungen über den Einfluß der Neutronen-

In der in der BRD laufenden Diskussion 
Neutronensprengköpfe haben sich in Gestalt

bombe auf Abrüstungsverhandlungcn glänzen nicht 
durch Neuheit. Richard Jäger erläutert, dank des Neu­
tronensprengkopfes könne der Westen bei der UdSSR 
Zugeständnisse erzwingen. Die „ewig Gestrigen" ver­
fallen erneut in einen der kapitalsten Fehler: den Ver­
such. mit der Sowjetunion von der Position der Stärke 
aus zu reden. Dabei sind sie von der Geschichte gut 
belehrt worden und wissen, daß dies absolut aussichts­
los ist. Von Bedeutung für die Motivierung der gene­
rellen Position der westdeutschen Rechten in Abrü­
stungsfragen erscheint Jäger im Zusammenhang mit 
dem Aufkommen der Neiitronenhombe der Hinweis, daß 
cs angeblich sinnlos sei. sich gegen den technischen 
Fortschritt und somit gegen das Aulkommen neuer 
Waffen zu sträuben. Das bewußte Verwischen der 
Grenzen zwischen dem wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt und dem Bestreben gewisser Kreise immer 
raffiniertere Massenvernichtungswaffen zu entwickeln 
und zu produzieren kann aber kaum jemanden täuschen.

Der Artikel im „Bayern-Kurier", der als Grundsatz­
erklärung an die Kritiker der Neutronenbombe in der 
BRD gedacht ist. erwies sich somit als simple Klichccs 
aus der Zeit des kalten Krieges Schon allein die 
Argumentationen zugunsten der Nculronenbombe müs­
sen heute tiefe Besorgnis erregen und jeden vernünftig 
denkenden Menschen dazu bewegen, gegen die neue 
äußerst gefährliche Art der Kernwaffen zu protestieren.

Der Geist des Artikels im Bayern-Kurier zeugt da 
von. daß man in der Gestalt ihres Autors und seiner 
Gesinnungsgenossen mit einer Art Dynosaurus von der 
Politik zu tun hat. Ähnlich den prähistorischen Repti­
lien sind sie außerstande, sich den neuen Bedingungen 
des Lebens auf der Erde anzupassen. Da cs aber ihnen 
versagt ist. diese Bedingungen zu verändern, harrt 
der „ewig Gestrigen" ein ganz bestimmtes Schicksal — 
der politische Tod. Wladimir SENTSCHENKOW

USA-Öffentlichkeit 
verurteilt Willkür 
der chilenischen 
Militärjunta

Die Willkür. Gesetzlosigkeit und 
Gewalt, die in Chile herrschen, ru­
fen bei der fortschrittlichen USA- 
Öffentlichkeit Zorn und Empörung 
hervor. Gegen die in Chile an­
dauernden groben Verletzungen der 
Menschenrechte protestierte mit 
Nachdruck die einflußreiche fort­
schrittliche Organisation, das Chi- 
kago-Komitee für die Rettung des 
Lebens chilenischer Patrioten, die 
zahlreiche gewerkschaftliche und 
religiöse Einrichtungen der USA 
vereinigt

In einer vom Komitee veröffent­
lichten Erklärung wird betont, daß 
das faschistische Pinochet-Regime 
in dem Bestreben, seine Verbrechen 
vor der Weltöffentlichkeit zu ver­
bergen. sich verschiedener Art propa­
gandistischer Tricks bedient, indem 
es unter anderem von einer Frei­
lassung der politischen Häftlinge 
in Chile sprach. Diese Erklärungen 
seien jedoch nichts anderes als blan­
ker Betrug. In Chile dauerten nach 
wie vor ATassenverhaftungen von 
Menschen aus geringstem Verdacht 
an, und Tausende der verhafteten 
Patrioten seien in den Gefängnis­
sen der faschistischen Pinochet- 
Junta spurlos verschwunden.

Die Erklärung verurteilt scharf 
die Unterstützung, die die 1 
sehenden Kreise der USA 
die USA-Monopole dein

herr-

_____ ___ r— ------ Piiio- 
chet-Regimc erweisen. Diese Unter­
stützung ist darauf gerichtet, eines 
der reaktionärsten Regimes in der 
Welt, das angesichts des zunehmen­
den Widerstands der Volksinassen 
dieses Landes zum unvermeidlichen 
Untergang verurteilt ist, möglichst 
lange an der Macht zu halten.

bemerkenswertesten Ex­
ponate unter den ver­
schiedenen antiquarischen 
Sachen, die er zusammen-

Ausländisches 
Kaleidoskop

Ein altertü m I i c h c r 
Schlüssel — so hoch svle 
sein Söhnchen — Ist Ge­
genstand eines besonderen 
Stolzes des Ungarn Flo­
rian Simon aus Magyar-

Ein weißes Kamelkalb 
kam im Zoo der schwei­
zerischen Stadt Basel zur 
Welt. Nach seiner Geburt 
war es sehr schwach. 
Doch schon nach einem 
Monat konnten die Besu­
cher es zusammen mit 
seiner Mama sehen.

kombin.it
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Briefkasten

ein Fachmann In seinem Beruf, ein 
Lehrmeister für die Jugend. In den 
Jahren hat er schon vielen Lehrlin­
gen, darunter auch seinem Sohn, den 
Schlosserboruf beigebrachf. Einige 
treten heute schon als Lehrmeister

Schule 
der Kumpel

Mit Ehrendiplom 
gewürdigt

Küchengeschirr, Milchzentrifugen 
und Dutzende anderer Waren stehen 
im Bestellbuch des Verkäufers des 
Wanderladens Nurshan Utebajew aus 
der Rayonkonsumgenossensc haft 
Tschingirlau. Er bedient die Getrei­
debauern und Heubeschaffer auf den 
Feldstandorten, die Hirten auf den 
Fernweiden des Sowchos „Ksylkul- 
ski”. Jede Fahrt dauert bis zu 3 Wo­
chen.

Zurückgekehrt, füllt Nurshan das 
Warensortiment auf und beginn! die 
nächste Tour. Allmonatlich überbie 
tef der Verkäufer sein Plansoll und 
bringt bis zu 7 000 Rubel Erlös in 
die Kasse des Arbeiferkonsums.

Für langjährige und musterhafte 
Arbeit wurde Nurshan Utebajew mit 
einem Ehrendiplom des Zentralver­
bands der Konsumgenossenschaften 
.der UdSSR ausgezeichnet

..Hermann könnte man .Meisler 
goldene Hände’ nennen", äußert «ich 
der Chelmechanikcr der Garage Jo­
hann Waller über den Schloiser. 
„Wai er macht, ist Qualifäliarbeif, 
die von ihm reparierten Motoren, 
funktionieren wie ein Uhrwerk.”

J. Waller übertreibt nicht Ich «ei 
bor hallo oft Gelegenheit, H, Neu­
feld bei der Arbeit zu beobachten, 
da ich 20 Jahre in derselben Garage 
gearbeitet habe. Bei der Arbeit ist 
Hermann ruhig, er macht keine unnö­
tigen Handgrille, doch was er macht, 
ist fest und gut.

„Seinen guten Ruf hat sich H. Neu 
leid dank seiner gewissenhaften und 
Qualitätsarbeit erworben", behaup

tionalisalor. Seine Neuerungen brach, 
ten schon so manchen Rubel Erspa­
rung ein, trugen zur Steigerung der 
Arbeitselfektivität bei."

Auch im gesellschaftlichen Leben 
des Kollektivs steht der Arbeitsve- 
leran und Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit nicht abseits. Seine 
Kollegen wählten ihn wiederholt ins 
Hallengewerkschaffskomitee.

Anton DOSCH

Hieronymus KELLERMAMN 
Gebiet Aktjubinsk

Umsichtiger
Wirt

Gebiet Uralsk

Ein
Tausendkünstler

Die rotgerfricfieno Maschine glänzt 
in der Sonne, und man könnte

In der Bergarheitcrbcrufsschiile 
Nr, 2 in Karaganda ist cs schon 
Tradition, die Schüler der «eitlen 
Klassen zum „Tag der offenen Tü­
ren"- cinztiladen. Erfahrene Lehrer 
und Mcisler erzählen ausführlich 
über das Leben in der Berufsschule, 
von den Traditionen, von dem Beruf 
des Elcklroschlosscrs, den die Schü­
ler hier zusammen mit der Mittel­
schulbildung erhalten. Die Schüler 
des Kirow-Bezirks sind häufige Gä­
ste in der Berufsschule.

Ein interessantes Gespräch über 
Bcrgarbcitcrbcrufe fand vor kurzem 
während einer Konferenz statt, an 
der die Schüler der oberen Klas-

sen aus den Schulen des Bezirks 
teilnahmen, sowie Eltern, ehemalige 
Schüler der Berufsschule. Arbeit« 
Veteranen der Kirow und der Gor- 
batschow-Grubc. Der Brigadier ei­
ner Komsomolzen- und Jugendbri­
gade. Träger des Lcninordcns und 
des Abzeichens des Bcrgarbeitcrruh. 
mes aller dréi Stufen Johann Faber 
erzählte über die Arbeit der Berg­
leute, von den Umwandlungen, die 
sich in diesem Beruf vollzogen ha­
ben, von der Patentätigkeit seiner 
Brigade.

„Zwei von meinen Söhnen haben 
diese Berufsschule absolviert’’, sag­
te A I. Aitowa, „in diesem Jahr 
beginnt auch der dritte hier zu ler­
nen. Ich bin zufrieden, hier werden 
echte Arbeitsmenschen erzogen."

Michael HAFTON

Sie bewegt 
unsere Herzen

Schon als Halbwüchsiger hegte 
Hermann Neufeld den Wunsch, mit 
Maschinen und Mechanismen zu ar­
beiten. Er brachte es bis 1941 zum 
Trakforistengehilfen. Dann kam er 
nach Kasachstan, in das damals ent­
stehende Nickelerzbergwerk Kimper- 
sai des Kombinats „Jushuralnikel", 
wo er in der Garage als Schlosser­
lehrling seine Arbeitslaufbahn be­
gann.

„Das war eine schwere Zeit”, 
erinnert sich Hermann. „Es mangel­
te an Ersatzteilen für die Kraftwagen. 
Viele Details mußten restauriert oder 
neu angefertigt werden."

Sein erster Lehrmeister, -Woldemar 
Schmidt, dessen er heute mit Dank­
barkeit gedenkt, war ein erfahrener 
Motorenschlosser. Er brachte seinem 
Lehrling, Hermann, gediegene 
Kenntnisse und viele Handgriffe bei. 
Seitdem sind 35 Jahre vergangen. 
Hermann Neufeld arbeitet ununter­
brochen. jetzt in einer Großgarage 
der Kimpersaier Bergbauverwaltung. 
Er ist Schlosser in der Motorenhalle,

vom Betrieb zugesteIH wurde. 
Wirklichkeit eher bereitet Philipp 
Göbel sein Steppenschiff schon zur 
4. Erntesaison vor. Der Bestmechani- 
salor aus dem Tschapajew-Kotchos, 
Rayon Kellerowka, Träger des Lenin- 
ordens und des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners ist außerdem auch ein 
pflichtbewußter Volkskontrolleur.

Jahraus jahrein erzielt man m 
Tschapajew-Kolchos stabile hohe 
Ernten. Das ist auch das Verdienst 
des von allen Dorfeinwohnern ge­
achteten Mechanisators und Volks­
kontrolleurs Philipp GöbeL Er ist 
unduldsam gegen Schlamperei, wie 
bei der Reparatur der Technik so 
auch auf dem Feld bei der Getreide- 
einheimsung.

Der Arbeitsveteran hält nie mit 
seinen Erfahrungen zurück. Anatoli 
Sucharew. der das erste Mal bei der 
Ernlebergung mitmachen wird, kann 
von ihm vieles über die richtige Nut­
zung der Kombine erfahren, und Gö­
bel hat für seinen Lehrling immer 
Zeit. Er steht ihm bereitwillig zur 
Seite.

Das Jugcndeslradcncnse m b I e 
.Gulder" tcrcist wieder Städte und 
Dörfer der Republik, erfreut die 
Werktätigen mit seinem neuen dem 
Oklobcrjubiläum gewidmeten Pro­
gramm. Im Zentrum der Darbietun­
gen dieses populären Kfinstlcrkol- 
lcktivs stehen die Interpretationen 
der Sängerin Rosa Rymbajewa.

Dieses junge Talent sicht am An­
fang seiner künstlerischen Laufbahn. 
Oskar Fclzman, Verdienter Künst­
ler der RSFSR, der große Kenner. 
Pfleger und Förderer des sowjeti­
schen Liedes, betonte in einem Ge­
spräch, das Mädel aus Kasachstan 
sei sehr begabt. Rosa habe eine 
wunderbare Stimme, Anmut und 
Liebreiz und die Jugend. Alles 
hänge bei ihr davon ab, wie sie die­
sen Reichtum verwenden werde. 
Und die Volkskünstlerin der 
UdSSR Rosa Dshamanowa sieht in 
Rymbajewa eine sehr begatte Sän­

gerin, der eine große Kunstlerlauf- 
bahn bevoestcht Sie fügte aber so- 
fdeich hinzu: ..Wir werden ihr hei- 
en, denn sie muß eine gründliche 

musikalische Ausbildung bekom­
men" Daß sie diese Ausbildung 
braucht, hat das Mädchen von der 
namenlosen 150 Kilometer von So 
mipalatinsk an der Turksib gelege­
nen Ausweichstelle gut begriffen 
und sie will es auch durchsetzen.

Vor vier Jahren betrat die dama­
lige Schülerin der achten Klasse 
aus der Semipalatinsker Internats­
schule Nr. 12 Rosa Rymbajewa zum 
erstenmal die Bühne des städtischen

Eisenbnhnerklubs als Sängerin ei­
nes Laienzirkcls. der „Orpheus" 
hieß. Unlängst hat sic von dem in­
ternationalen Wettbewerb aus Bul­
garien den höchsten Preis, den 
„Goldenen Orpheus” mit nach Hau­
se, nach Alma Ata, gebracht. Der 
sagenhafte Sohn des Apollo und 
der Muse Kalliope, der schönstim­
migen. nach dem der Preis benannt 
ist. soll eine solche Macht des Ge­
sanges besessen haben, daß er 
Bäume und Felsen bewegte, wilde 
Tiere zähmte.

Felsen bewegt Rosa nun mal 
nicht mit ihrem Gesang, aber um 
so mehr die Herzen der Menschen. 
Auch ist Rosas Mutter keine Muse, 
sondern einfach Hausfrau. die 
außer Rosa noch fünf quicklebendi­
ge Kinder großzicht. Und ihr Va­
ter ist Bahnarbeiter.

Rosa Rymbajewa sang inzwi­
schen in ihren von der Schularbeit, 
freien Zeit wie die Lerche am son­
nenklaren Frühlingstag, und die 
Lehrer der Internatsschule halfen 
ihr, sich musikalisches Wissen anzu­
eignen.

Und nun widmet sich das Mäd­
chen mit dem glockenhellen liebli­
chen Lachen nach Beendigung der 
Mittelschule schon zwei Jahre in 
allem Ernst dem Gesang Nachdem 
sie vor zwei Jahren in einem Repu­
blikwettbewerb der Laiensänger ge. 
siegt hatte, bezog Rosa eine Mu- 
sikfachscbule. Bald lud man sie als 
Sängerin in das Berufsestradenen- 
scmble „Gulder” ein, wo sie bis

heute singt. Und dann regnete es 
nur so Siegestrophäen; darunter 
auch der Preis des Leninschen 
Komsomol Kasachstans

Unlängst fand in Alma-Ata die 
2. Runde eines Wettbewerbs der 
Berufsestradenkünstler Kasachstans 
und der mittelasiatischen Schwester- 
republikcn statL der dem 60. Jah­
restag des Großen Oktober gewid­
met wurde. Daran nahmen die be­
sten Darsteller des sowjetischen 
Liedes teil. Rosa Rymbajewa gehört 
zu den Siegern.

Auf dem Bilde des Fotokorre­
spondenten Juri Kasakow sehen wir 
Rosa Rymbajewa auf der Bühne 
des Zelinogradcr Palastes der Neu- 
landcrschließer während einer 
Abendveranstaltung. Möge ihre 
schöne klangvolle Stimme noch 
stärker erklingen und die Kunst So­
wjetkasachstans preisen.

Zelinograd
Orlo BOHN

Kaderschmiede der Eisenbahner

♦

Johann ZEILE« 
Gebiet Koktschetaw

ANDERNTAGS, als Adshymurat aus der Schule kam, 
ging Sultanmurat mit dem Bruder Feuerung ho­

len. Sie sattelten Adshymurats Esel, Schwarzmähne, 
befestigten Schnüre fürs Bündeln, Sicheln und Faust­
handschuhe am Sattel, riefen den Hund Aktösch. Freu­
dig kam er angesprungen. Mit dem Recht des Jünge­
ren bestieg Adshymurat seinen Esel, der Ältere aber lief 
nebenher und trieb das Langohr an. Brachte man 
es nicht in Trab, ließ es sich Zeit. Sic aber mußten weit 
weg. Sultanmurat kannte einen Fleck, wo es viel Dürr­
holz gab. Abseits lag dieser Ort. in der Schlucht Tujuk- 
Dshar. Im Frühling und im Sommer strömte dorthin 
viel Schmelz- oder Regenwasser. Dann dröhnte die 
Schlucht von wirbelnden Fluten und Donncrsclilägcn; 
ging cs aber auf den Herbst zu. schoß da mannshohes, 
narlstengliges Gestrüpp hoch, das sic Kuurai nannten. 
Selten nur verirrte sich jemand dorthin. Dafür kam 
man nicht mit leeren Händen zurück.

In Ailnähe war alles Kuuraireisig längst aufgesam- 
mclt. Also mußten sie nach Tujuk-Dshar. Sultanmurat 
hatte der Mutter versprochen, Feuerung heranzuschaf­
fen, die er nach Aksai ritt.

Den ersten Teil des Wegs blieb Sultanmurat in seine 
Gedanken versunken und reagierte nicht übermäßig auf 
das Geplauder seines redseligen Bruders. Er hatte ge­
nügend Stoff zum Grübeln. Bald würden sic nach Ak­
sai ausrücken. Die Tage bis dahin waren gezählt. Vor 
einer Reise stellt sich immer heraus, was alles noch zu 
tun ist. Besonders an Kleinigkeiten. Dort, in Aksai, 
fände sich nicht mal ein Nagel, sollten sie ihn plötz­
lich brauchen. Nur gut. daß der Vorsitzende Tynalijew 
kurz hcrcingeschaut hatte bei ihnen zu Haus. Er fragte, 
wie's um die Gesundheit der Mutter stand, was der 
Kommandeur der Luftlandetruppe machte, und brachte 
selber Neuigkeiten: wie sie draußen wohnen sollten — . 
nämlich in einer Jurte, wie man sich den Transport von 
Futter und Lebensmitteln dachte; vor allem aber war 
es gut. daß er einmal mit der Mutter sprach. Sie war 
in Ictz’tcr Zeit sehr reizbar geworden, die Krankheit 
zehrte an ihr und das Warten auf Briefe vom Vater. 
Und so fiel sie über den Vorsitzenden her, „Wohin 
schickt ihr bloß diese Kinder", sagte sic. „Sie kommen 
um dort in der Steppe. Meinen Sohn laß ich nicht weg. 
Selber lieg ich im Bett. Die andern Kinder sind noch 
klein. Vom Mann keine Nachricht. Weder Heu im Haus 
noch Feuerung". Worauf der Vorsitzende entgegnete:
Heu kriegen Sic von uns ein Quentchen, aber mehr 

beim besten Willen nicht, die Frühjahrsbestellung steht 
vor der Tür." Brennstoff versprach er ihr gar nicht erst. 
Dafür wurde er kalkweiß, als krampfte sich sein Herz 
zusammen, während er fortfuhr: „Und das mit den 
Kindern In der Steppe hätten Sie nicht sagen sollen. 
Ich nehme Ihre Worte nicht mal zur Kenntnis, auch 
wenn ich Sie im Grunde verstehe. Das ist wie ein Front, 
auftrag. Und da zählt nicht, ob einer will oder nicht...

(Siehe auch Nr. Nr. 143—150. 152—154, 156-159)

Auf <fcm bergigen Uferstreifen 
hn Gebiet Tuapse befinden sich 
über 40 Gesundungsanstalten. Da­
runter zählt d i e Pension 
„Schepsi" für erholungsuchende 
Familien zu den größten Heilan­
stalten des Gebiets. Das ganze Jahr 
hindurch erholen sich hier Familien 
aus allen Gebieten unseres Landes.

TM BILD: En Wohngebäude der 
Pension „Schepsi"

Foto: TASS

Der Befehl ist auszufüliren. Ohne Widerrede. Stellen 
Sie sich vor. eure Männer würden vor einem Angriff 
anfangen, ihrer Hauswirtschaft nachzujammern, dies 
fehlt uns und das, der Ofen ist kalt und das Vieh nicht 
gefüttert — das gäbe vielleicht eine Attacke! Na? Wer 
kann im Krieg so was zulasscn? Unser Sturmangriff 
ist Aksai. Und in diesen Kämpf gehen wir mit unsern 
letzten Kräften — mit Schulkindern, Andere Leute ha­
ben wir nicht.”

So sah ihre Unterhaltung aüs. Die Mutter konnte ei­
nem leidtun. der Vorsitzende Tynalijew ebenso, auch 
ihn mußte man verstehen, schließlich hatte er sich das 
alles nicht aus Übermut ausgedacht. Sultanmurat bat 
er. möglichst schnell wieder an die Arbeit zu gehen. 
„Wir haben keine Zeit mehr", sagte er. „Sowie es der 
Mutter besser geht, zögere keinen Augenblick, mar- 
schier los.”

Seit dem Vorlrag fühlte sich die Mutter etwas woh- 
ler und wirtschaftete schon im Haus herum. Er konnte 
zu den Jungen in den Pferdcstall zurückkehren. Nur 
Feuerung mußte er zuvor hcranschaffen, und wenn er 
sie aus der Erde stampfte. Er dirfte die Familie nicht 
ohne Brennstoff lassen fürs Kochen und Heizen.

Es war ein Vorfrühlingstag. Warm zur Mittagsstunde. 
Nicht Winter und nicht Frühjahr. Ein harmonisches 
Gleichgewicht der Kräfte. Sauber, friedfertig, weiträu­
mig rundum. Hier und da dunkelten bereits große 
Flecken Erdkrumc inmitten der zusammengesackten, 
durchbrochenen Schneedecke. In der durchsichtig kla­
ren Luft leuchteten weiß die Massive der fernen 
schneebedeckten Berge. Was für ein riesiges Land, und 
wieviel Arteit verlangte cs vom Menschen!

Sultanmurat blieb stehen. Versuchte, die Aksaier 
Flur auszumachen im Westen, am Steppenhang der 
Vorberge vom Großen ManasKamm, Doch in jener 
Feme, im Aksaischen, wie man so sagte, war nichts zu 
erkennen. Grenzenlosigkeit sah er und Licht. Dorthin 
würden sic dieser Tage aufbrechcn. Wie mochte cs da 
sein? Was harrte ihrer in jener Gegend? Ein Kälte­
schauer überrieselte seinen Rücken.

Der Tag aber war wunderschön. Adshymurat geriet 
außer Rand und Band. Schulfrei hatte er. der Bruder 
war bei ihm, nebenher trottete ergeben der Hund, keiner 
auf der ganzen Welt hatte ihm was zu sagen, und sic 
waren unterwegs nach Feuerung für zu Haus. Er hoch 
auf dem Esel. Hell ließ er seine Stimme erklingen, sang 
Lieder aus der Vorkriegszeit:

„Bcr komanda, marschallar, 
Kaibai tegis tschygabys.
Min-million dshoo kclsc-da, 
Baaryn tegis dshagabys.
„Los Marschälle, gebt Befehl, 
Wir erheben uns wie ein Mann 
Und vernichten auf der Stell 
Selbst Millionen Feinde dann.“
Ach, du Schalsnasel Du Kindskopf!

Aber Adshymurat ließ es sich nicht verdrießen. 
Schmetterte hingebungsvoll;
„Bir-eki, da, bir ckl,
Katarandy tüsdöp bas...**

„Eins und zwei und eins und zwei, 
Schließt noch (cstcr Reih um Reih...*
Heiterkeit ergriff ätsch Sultanmurat War Ja drollig 

anzusehn, dieser Draufgänger auf dem Esel. Als sic 
jedoch an dem vorjährigen Druschplatz vorbeiritten, 
verstummten sie unwillkürlich, Uber dieser abgeschie­
denen Stelle inmitten eingefallener Strohschober lag 
schon ein Haucb vom Frühling. Die Stille der freien 
Natur. Nach dem letzten Drusch des Vorjahres war 
alles hier liegengcblicbcn. Es roch nach feuchtem 
Stroh, nach Fäulnis und erloschenem Sommer. Im 
Aryk lag ein zerbrochenes folgenloses Rad. Auch stand 
da noch eine mit ausgedroschenen Garben gedeckte 
große Hütte. Dort hallen sich die Drescher von der 
Hitze erholt. Durch die Sonne hervorgelockt, grünten 
inmitten des spreubedeckten Geländes sehen Hälmchen 
aus den verstreuten Körnern.

(Fortsetzung folgt)

Neue Weisen
entdeckt

Im Steppengebiet am Ural hat 
die Folklore-Expedition der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR ihre Tätigkeit abge­
schlossen. Die Expedition besuchte 
die Wirtschaften der Rayons Urda, 
Karatobc. Dshanybek, Dshangildin 
und Furmanowo. Die Expcditions- 
mitglieder trafen sich mit Aksaka- 
len — den Kennern alter Lieder, mit 
den KüiSpielern. Es wurden neue 
interessante Weisen entdeckt. Eine 
ledeutende Hilfe leisteten den 
Folkloristen die Musikanten J. Ka- 
sijew aus dem Sowchos ..Bissen 
ski” und K. Aibajew aus dem Sow­
chos „Kairat".

Eine interessante Aufnahme 
machten die Mclodiensammler im 
Furmanow-Rayon. „Das ist der 
Küi von Bapas, der noch vor Kur- 
mangasy lebte", erzählen die Mit 
glieder der Expedition, „es ist mög­
lich. daß eben Bapas einer der 
Schöpfer der besonderen west ka­
sachischen Darstellungsart ist.”

Gebiet Uralsk

D. ANTON

Es ist frühmorgens. In der 
\V-I-Lenin-Berufsscnulc Nr. 88 hat 
der Unterricht in den Werkstätten 
erst begonnen. Auf dem Schulhof 
und in den gepflegten Alleen des 
dicht bewachsenen Parks herrscht 
tiefe Stille, Fußwege führen ins 
Hofinnere und zu einem netten 
Haus aus Backstein.

Nikolai Iwanowitsch Karawajew, 
der Direktor der Berufsschule. Ver­
dienter Lehrer der Kasachischen 
SSR. hält sich zu dieser Stunde in 
seinem Kabinett auf. Nikolai Iwa­
nowitsch kam hierher vor siebzehn 
Jahren. Damals gab es in der Be­
rufsschule noch keine so gut aus­
gestatteten Werkstätten. Auch die 
Zahl der Schüler war nur 480 ge­
genüber den I 050, die heute hier 
lernen.

1928 gegründet, bildet die Be­
rufsschule nun fast ein halbes 
Jahrhundert lang Fachkräfte für die 
Eisenbahnbetriebe der Republik 
heran: Lokführergehilfen. Schlosser, 
Waggonkontrolleure und andere. 
„Doch in überwiegender Zahl bil­
den wir Lokführergehilfen aus", hob 
der Direktor im Gespräch hervor.

Wenn er über die Schüler spricht, 
so geizt er nicht mit warmen Wor­
ten. Mit Stolz zeigte er das Mobi­
liar in seinem Kabinett. „Alles, was 
sie hier sehen“, sagte Nikolai Iwa­
nowitsch, „haben unsere Kunst­
tischler angefertigt", über wen 
er auch sprach, alle waren es 
prächtige Mädchen und Jungen. Im 
F.rziehungsprozeß ist es außeror­
dentlich wichtig, die positiven mora­
lischen Eigenschaften der Schüler 
zu aktivieren, damit sie leichter ihre 
eigenen Mängel auszumerzen kön­
nen. Daher ist man hier bestrebt, ei­
ne solche Atmosphäre zu schaffen.

die die Entwicklung und die Offen­
barung verschiedener Interessen und 
Fähigkeiten der Schüler fördert.

In den Jahren des Bestehens der 
Berufsschule wurden hier Tausende 
Eisenbahner herangebildet. Jährlich 
verlassen über 300 junge Fachar­
beiter diese Schule, um dann in 
verschiedenen Bereichen erfolgreich 
zu arbeiten. Die meisten Schüler 
eignen sich in der Regel einen zwei­
ten Beruf an. So können die Lok­
führergehilfen auch für einen 
Schlosser einspringen, diesen Beruf 
meistern sie bis zur Hl. Qualifika­
tionsstufe. Ob sich das lohnt, daran 
zweifelt keiner.

Tn der Berufsschule ist man stolz 
auf die Traditionen, die hier ge- 
Kf legt und bereichert werden. So 
ändigt man den Schülern am er­

sten Unterrichtstag die Schüleraus­
weise ein. Die Absolventen basteln 
verschiedene Dinge zum Andenken.

Auch der prächtige Park mit sei­
nen Blumenbeeten und Alleen ist 
mit der Tradition verbunden. Jeder 
Schüler muß einen Baum anpflanzen 
und pflegen.

„Jahraus, jahrein vervollkomm­
nen wir die Arbeit der technischen 
Zirkel“, betont Karawajew, „und 
sind überzeugt, daß man von einer 
tiefen persönlichen Interessiertheit 
nur dann sprechen kann, wenn die 
Schüler selbst auf der Suche sind, 
wenn sie selbst interessante Experi­
mente durchführen."

Die Lehrer und Erzieher tun alles, 
tim die Freizeit ihrer Zöglinge sinn­
voller und inhaltsreicher zu gestal­
ten. Vor allem bezieht sich das auf 
Sport In den zehn Sektionen, Zir­
keln können die Sportfreunde ihre 
sportlichen Zuneigungen entspre­
chend entwickeln.

Mehrere Lehrmeister haben einst 
diese Berufsschule absolviert. So 
arbeitet der Obermeister Sergei Je- 
gipko hier dreißig Jahre. Noch vor 
dem Krieg lernte er hier, von hier 
Eer an die Front, und hierher 

le er nach dem Kriegsende zu­
rück. Pjotr Sawgorodnew leitet eine 
Lehrgruppe der Lokführergehilfen, 
seine Erfahrungen sind verallgemei­
nert und werden von anderen Lehr­
meistern mit Erfolg angewandt. Ni­
kolai Diesner, ein junger Meister, 
hat erst zu arbeiten begonnen, ge­
nießt aber dank seinem Fleiß und 
seiner Unermüdlichkeit allgemeine 
Achtung.

In der Berufsschule wirkt ein 
echtes Lehrerkollektiv. Die Verdien­
ten Lehrer der Republik Nina Was 
siljewna Sinizina, Julia Grigorjew­
na Netschajewa und andere vermit­
teln den Schülern tiefè Kenntnisse 
in verschiedenen Fächern. „

Die Lehrer, Lehrmeister und 
Schüler sind auf die Absolventen 
stolz, die vorbildlich in verschie­
densten Teilen unserer Heimat ar­
beiten. Das ist Anastassija Worob­
jowa. Lokführerin, Delegierte des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. In 
Dshambul ist auch der Name des 
Helden der sozialistischen Arbeit 
des Brigadiers einer Schlosserbri­
gade im Eisenbahnbetriebswerk der 
Eisenbahnstation Dshambul Tlen- 
tschi Appajew gut bekannt.

Die Lehrmeister und Lehrer der 
Berufsschule Nr. 88 bilden die 
künftigen Eisenbahner nicht nur 
beruflich aus. Mit der professionel­
len Meisterschaft eignen sich die 
Schüler auch Eigenschaften und 
Charakterzüge ihrer Erzieher an. 
und sind ihnen dafür dankbar.

Adolf ANTONI |

Wie werden Sie bedient?

Wo ein guter Wille ist
Um einen gehörigen Vorlauf, eine gute Garantie für die Erfüllung des 

Fünfjahrplans im ganzen zu schaffen, müssen wir 1977 höhere Zielmarken er­
reichen, alles tun, um die Planentwürfe zu übertreffen. Selbstverständlich 
darf das nicht zum Schaden der Effektivität und Qualität getan werden.

(Aus der Rede des Genossen L. I. Breshnew auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU am 25. Oktober 1976)

In diesen heißen Sommertagen 
herrscht am Stausee in Temirtau 
reges Leben. Die örtlichen Hütten­
werker, Chemiker und Maschinen­
bauer, Kumpel aus Karaganda und 
Saran tummeln sich im Wasser. In 
den Erholungszonen am Ufer gibt 
es mehrere Verleihstellen, wo man 
Zelte, Wasserschi und jahrräder, 
Ruder, und Motortootc für den 
ganzen Tag oder mehrere Stunden 
mieten kann. Diese Verltihstcllcn 
gehören zum Stadtdienstleistungs­
kombinat, dessen Dienste bei der 
Bevölkerung sehr beliebt sind.

Besser arbeiten, die Effektivität 
steigern und die Arbeitsqualität 
verbessern — unter dieser Devise 
arbeitet das Kollektiv des Stadt- 
dicnsäleistungskombinat» in Temir­
tau, das 81 Werkstätten und Salons 
vereint, darunter 30 Frisiersalons 
33 Schusterwerkstätten, 10 Verleib- 
stellen und 8 Salons und Werkstät­
ten des Büros für gute Dienste.

Das Kollektiv hat sich dem Wett­
bewerb um ein würdiges Begehen 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober angeschlossen. Die ersten 
Erfolge sind erfreulich: Alle Kollek­
tive der Werkstätten und Salons 
haben den Halbjahrplan Überboten 
und der Bevölkerung Dienste für 
708 800 Rubel erwiesen. Die Ar- 

Ibci t sprodukt i vität stieg im Ver­
gleich zu dieser Periode im Vorjahr 
um 4,1 Prozent.

„Im ersten Halbjahr 1977 wurden 
6 neue Dicnstleistungsarten gemei­
stert, darunter die Bedienung der 
Werktätigen in den Erholungszo­
nen am Stausee. Insgesamt werden 
der Bevölkerung 118 Dienstlcs- 
stungsarten erwiesen", erzählt der 
Direktor des StDLK Ernst Frank, 
Deputierter des Stadtsowjets.

Die Werkstätten für Anfertigung 
und Ausbesserung von Schuhen be­
streiten ein weites Betätigungsfeld. 
In den modern ausgerüsteten Werk­
stätten werden auf Bestellungen der 
Kunden Schuhe und Stiefel aus Le­
der und Kunstleder genäht. Hier 
kann das Schuhwerk auch gefärbt, 
lackiert bzw. bei Lackschuhen das 
Oberleder restauriert werden. Die 
Neucinführungen ergaben einen 
ökonomischen Effekt von 2 600 
Rubel.

„In -der Arbeitersiedlung Aktas 
und in Temirtau wurden -Tage der 
Dienstleistungen’ durchgeführt“, er­
zählt die Komsomolsekrctärin des 
StDLK Nina Romanowa. „An die­
sem Tag buchte unser Kombinat 
7 000 Rubel für erwiesene Dienste, 
Oft werden in den Industriebetrie­
ben der Stadt Verkaufsausstellungen 
für Schuhwerk veranstaltet, wo 
auch neue Schuhmodclle demonst­
riert und gleich Bestellungen-entge­
gengenommen werden.” Diese Be­
stellungen werden in höchstens 10 
Tagen erledigt, da lassen der Di-

spatcherdienst. auch die Meister 
selbst keine Verzögerung zu. Die 
Schustermeister arbeiteten auch im 
Juli mit drei Tagen Zeitvorsprung 
und haben für mehr als 4 500 Rubel 
überplanmäßige Produktion gclic- 
tert.

Breit entfaltet ist der sozialisti­
sche Jubiläumswettbewerb. Es geht 
hier nicht nur um Planerfüllung, 
sondern auch um Qualität der Er­
zeugnisse und hohe Bedienungskul-

Einmal im Quartal wird das Fa­
zit im sozialistischen Wettbewerb 
zwischen den Produktionsabschnit­
ten gezogen. Das Kollektiv, das 
den ersten Platz einnimmt, erhält 
die Role Wanderfahne und eine 
Geldprämie aus dem Fonds der 
materiellen Stimulierung. Für aus­
gezeichnete Arbeit im 2. Quartal 
erhielt das Kollektiv des Vcrleihatc. 
Hers die Rote Wanderfahne: Es hat­
te die Planaufgaben zu 105 Pro­
zent erfüllt. Tonangebend in der 
Arbeit sind hier die Atclicrleiterin- 
nen Lndmilla Schamnei und Olga 
Ruff.

Der Mann-zu-Mann-Wcttbcwcrb 
wird allmonatlich überprüfL Im 
Kollektiv haben 380 Arbeiter ihre 
persönlichen Verpflichtungen fürs 
erste Halbjahr 1977 vorfristig er­
füllt. Darunter die Schustermeister 
Nikolai Negritkul. Juri Fritzlcr, die 
Friseusen Natalia Gerassimcnko, 
Jelena Tschernowa. Ludmilla Mar- 
tsehenko. die Meisterin für Reifen­
restauration Ludmilla Kommissaro- 
wa. die Biomenzüchterin Mana 
Taskajewa und der Steinmetz Vik­
tor Walke.

„In den Jahren meiner Arbeit im

Dienstleistungsbereich konnte ich 
mich überzeugen, wie schnell das 
Lebensniveau der Sowjetrtien sehen 
gestiegen ist“, äußert sich die Schu­
stermeisterin Nelly Erdmann. „Noch 
vor wenigen Jahren wurden den 
Stadteinwohnern nur wenige gute 
Dienste erwiesen. Heute bietet un­
ser Dienstleistungskombinat ihnen 
mehr als hundert Arten Dienste 
an. Der Kundenzustrom wächst von 
Tag zu Tag."

Zn Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober hat das Kollektiv 
erhöhte Verpflichtungen übernom­
men. Es will den Plan für 10 Mo­
nate I. J. bis zum 28. Oktober be­
wältigen und bis zum Oktoberjubi­
läum den Städtern überplanmäßige 
Dienstleistungen für 5 000 Rubel 
erweisen. Durch Einführung neuer 
Technik und Einbürgerung von 
Verbesserungsvorschlägen sollen 
2 000 Rubel, 5 Tonnen Kohle. 2 000 
Kilowattstunden Elektroenergie ein­
gespart werden.

Für gute Leistungen hn t. Quar­
tal wurde dem Kollektiv des Stadt- 
dicnstleistungskombinats die Rote 
Wanderfahne des Stadtparteikomi­
tees und des Stadtvollzugskomi­
tees eingehändigt. Die Belegschaft 
des StDLK ist fest entschlossen, 
noch besser zu arbeiten und die 
Jubiläumsverpflichtungen zu über­
bieten.

Heinrich EDIGFR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft’’

Gebiet Karaganda
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